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wie das gegenüber ungezählten deutſchen Gewerbetreibenden 
in Oſtoberſchleſien geſchehen iſt und nun auch dem Fürſten 
von Pleß droht. i 
* 
Der Fürſt von Pleß ift der weitaus beden- 
tendfte der oberſchleſiſchen Magnaten. Die 


„Freie Standesherrſchaft“ Pleß iſt die erſte der in Ober⸗ 


Donnersmarck vornehmlich zur Tilgung von Steuer⸗ 


ſchulden veräußert werden mußte, ſchrieb die Kattowitzer 
„Polonia“: „Als unſere Väter und Großväter Brot und 
Arbeit verloren, fanden fie auf den Gruben der Grafen 
Henckel von Donnersmarck Beſchäftigung. Im Namen der 
Gerechtigkeit muß auch betont werden, daß Graf Edwin 
Henckel, obwohl (1) er heute Präſident des Deutſchen Volks⸗ 
bundes iſt, als Abgeordneter (im Preußiſchen Landtag. 
D. R.) mehrfach zum Schutze der polniſchen Bevölkerung 
hervorgetreten iſt.“ Weiter äußerte die Zeitung Korfantys 
ihr Bedauern darüber, daß das Vermögen der Grafen 
Henckel in andere Hände übergehen müſſe: „Nach unſerem 
Ermeſſen liegt es nicht im Intereſſe des Landes 
und des Reichs, daß ſolche Vermögen aus den Händen 
alteingeſeſſener Familien geriſſen werden und den Beſitzer 
ändern. Die Induſtrie dürfte ebenſowenig Gegenſtand des 
f Handels ſein wie der Boden.“ Heute iſt nach polniſchen 
Hlättern ein anderer deutſcher Magnat, der Fürſt von 
Ple B, mit der Enteignung durch das Finanzamt bedroht. 
Schon ſind Beſchlagnahmungen erfolgt und Verſteigerungs⸗ 
termine angeſetzt. Was für die induſtrielle Enteignung 
der Grafen Henckel von Donnersmarck galt, gilt in noch 
erhöhtem Maße von der drohenden Enteignung des Fürſten 
von Pleß, deſſen Beſitztum weit bedeutender iſt, als das der 
latholiſchen Linie des Hauſes Henckel. 
\ * 


Ein Novum wäre die Enteignung des Fürſten von 
Pleß. der auf ſeinen Beſitzungen in Niederſchleſien 
zeſidiert, während der Prinz von Pleß, fein Erbe, in 
Rich verblieben tft, alſo nicht. Der Prinz von Pleß n 
einer Eigenschaft als Praſiden! des Deulſchen 
Soltsbu nodes für Polnifi erſchleſten der Nachfolger 
e des vor ihm zu dieſem höchſten Ehrenamte, das das Deutſch⸗ 
um in Oſtoberſchleſien zu vergeben hat, berufenen und im 
März v. J. verſtorbenen Grafen Edwin Henckel von 
Don nersmarck, der durch die „kalte Enteignung“ den 
weitaus größten Teil ſeines Vermögens verlor. Als Oſt⸗ 
oberſchleſten zu Polen kam, wurde das Vermögen des Grafen 
Henckel von Donnersmarck auf 300 Millionen Zloty geſchätzt. 
Schon Ende 1927, alſo nach nur fünf Jahren der polniſchen 
Staatlichkeit, war der induſtrielle Beſitz des Grafen mit 
60 Millionen Zloty Schulden belaſtet, die vor allem auf die 
ungeheuerliche Steuerüberbürdung zurückzu⸗ 
führen waren. Um von dieſer in Bankſchulden umgewan⸗ 
delten Laſt loszukommen, mußten die Grafen zunächſt die 
Steinkohlengruben Gottesſegen und Hugozwang 
und danach auch die um Antonienhütte gelegenen Zink⸗ 
hütten abſtoßen. Den Grafen blieb allein ihr wenig ren⸗ 
tabler, in einem Majorat zuſammengefaßter Familien⸗ 
beſitz und von dem in der Geſellſchaft engliſchen Rechts 
„The Henckel von Donnersmarck⸗Beuthen“ zuſammen⸗ 
gefaßten induſtriellen Beſitz wenig mehr als das Stein⸗ 
kohlenbergwerk Radzionkau erhalten. Hierzu gehört 
ferner allerdings auch noch die im ſtärkſten Aufblühen be⸗ 
griffene Beuthengrube (Radzionkau 11) in der preußi⸗ 
ſchen Provinz Oberſchleſien. 
* 


Gegen die unmittelbare Enteignung iſt der Beſitz 
des Fürſten von Pleß gemäß Titel III des Genfer Ab⸗ 
kommens ebenſo geſchützt, wie auch der Beſitz der Grafen 
Henckel von Donnersmarck geſchützt war. Das Verſailler 
„Recht“, nach dem der Beſitz der Reichsdeutſchen im ehe⸗ 
maligen Poſen und Weſtpreußen bis auf einen geringen 
Reit enteignet worden iſt, greift alſo in Oberſchleſien nicht 
„Pas. Aber wo — wie in Oberſchleſien — die politiſche 
Rechtslage keine Möglichkeit zur Enteignung bietet, tritt 
zur allzu oft die ſteuerliche Geſetzgebung an ihre Stelle. 
Das haben nicht nur die Grafen Henckel von Donners⸗ 
marck erfahren müſſen, das droht jetzt nicht nur dem Fürſten 
- za Pleß. Das haben ebenſo ungezählte deutſche Kauf⸗ 

tute und Gewerbetreibende in Oſtoberſchleſien 
erlebt, die ihre „erworbenen Rechte“ gemäß Titel III des 

Jeufer Abkommens geſchützt glaubten, aber vor dem 
chiedsgericht für Oberſchleſien in Beuthen erfahren 
mußten, daß durch ſteuerliche überbelaſtung erzwungene 
Betriebseinſtellungen keine durch den Staat gewaltmäßig 


ieranlaßten Stillegungen ſind. „Das Individuum 
Mt dem Staate gegenüber machtlos“ ſagte der 
dolniſche Schiedsrichter bei dem Schiedsgericht für 


Dberſchleſien, Profeſſor Stelmachowſkl, 
als er noch polniſcher Staatsvertreter bei dieſem Gericht 
war. Früher nannte man das in einer ganzen Literatur 
te „preußiſche Staatsmaxime“. Das war bewußte Ver⸗ 
ceumbuna zu politiſchem Zweck. Inwieweit nun dieſe 
kebreußiſche Maxime“ in Polen befolgt wird, läßt ſich nicht 
> M wenigen kurzen Sätzen belegen. Der frühere polniſche 
taatsvertreter bei dem Schiedsgericht für Oberſchleſien 
ledenſalls war ſehr ſtolz darauf, dieſe Maxime zu der feinen 
E gemacht zu haben. Das Finanzamt ijt nun zwar wirk⸗ 


+ 


Ma fein nichts Beſſeres tun zu können, als durch ungeheure 
ſteuerliche Belaſtungen Enteignungen Vorſchub zu leiſten 
dadurch dem vielberühmten „Etatismus“ zu dienen, 


7 


lich nicht der Staat. Aber es ſcheint in dem Wahn befallen 


ſchleſien errichteten Standesherrſchaften. Vor über 450 
Jahren, zur böhmiſchen Zeit Schleſiens, wurde das Fürſten⸗ 
tum Pleß im Jahre 1478 durch Wladislaw II., König von 
Böhmen und Ungarn und Herzog in Schleſien, errichtet und 
dem Herzog Heinrich zu Münſterberg zum Erblehen gegeben 
mit allen „Zugehörigkeiten ob und unter der Erden“ und 
dem Rechte, mit der Herrſchaft nach Belieben zu verfahren. 
Aber wie hoch war dies Fürſtentum, an ſeinem heutigen 
Werte gemeſſen, ſchon einzuſchätzen, wenn es wenige Jahr⸗ 
zehnte danach für ganze 40000 ungariſche Goldgulden ſeinen 
Beſitzer wechſeln konnte? Die neuere Geſchichte des Fürſten⸗ 
tums begann im Jahre 1546 mit der übergabe an den Bres⸗ 
lauer Biſchof Balthaſar von Promnitz. Der erſte 
pleſſiſche Fürſt zur preußiſchen Zeit war der Fürſt Friedrich 
Erdmann von Anhalt⸗Cöthen, deſſen Mutter eine Promnitz 
war. Dieſer Fürſt erhielt von Friedrich dem Großen 
das Recht zugeſprochen, „daß kein anderer, ſo lange 
die Standesherrſchaft die Nutzung darauf (den Berg⸗ 
bau) ſelbſten gebrauchen will, die Mutung daſelbſt einlege 
und Verleihung darüber erteilt werde“. In den 
letzten Jahren vor dem Kriege förderten die pleſſiſchen 
Gruben jeweils gegen 1,7 Millionen Tonnen Kohle. Nicht 
minder bedeutend tft die Okonomieverwaltung des Fürſten. 
Weltberühmt ſind ſeine Wälder, die u. a. einen Teil der 
letzten Wiſente in Europa hegen. Die Fürſtliche 
Brauerei in Tichau, die jetzt vom Stenerfistus ſtill⸗ 
gelegt werden ſoll, ſteht in Oſtoberſchleſien faft ohne Kon⸗ 
kurrenz da und hat gute Ausſichten, einen nicht kleinen 
Teil Polens für das Nationalgetränk der böſen Germanen 
zu erobern. Das Vermögen des Fürſten tt heute kaum 
abzuſchätzen. Das bekannte „Jahrbuch der e fe 

n Fürſten unter die reichten Magnaten De ; 
Jetzt wird dieſes Vermögen, fowett es unter polniſche 
Hoheit gekommen iſt — und das iſt der größte Teil — von 
Steuern aufgefreſſen. Wiederum wird ein großer ren⸗ 
tabler Betrieb zur Strecke gebracht. 


Letzten Endes wird über das Wohl und Wehe des 
Fürſten von Pleß ſicherlich nicht Seine Herrlichkeit, 
das Finanzamt zu beſtimmen haben, ſondern es wer⸗ 
den ſich noch höhere Organe damit beſchäftigen müſſen. 
Es handelt ſich hier ja nicht allein um das Beitreiben einer 
Steuerſchuld, ſondern um die Arbeitsſtätten von 
zehntauſenden Menſchen. Es täte nicht gut, dieſe 
Arbeitsſtätten aus den Händen einer Familie zu reißen, 
die ihr Vermögen und dadurch die Arbeitsmöglichkeit für 
immer! mehr Menſchen durch die Jahrhunderte erhalten 
und vermehrt hat. Mehr als der Fürſt von Pleß und 
feine auf die Verwaltung des Rieſenbeſitzes durch lange 
Jahrzehnte eingeprobten Beamten könnte ſicherlich 
ein anderer Beſitzer nicht herausholen, 
und zu allerletzt wäre hierzu die ſtaatliche Regie geeignet. 

n allen Ländern, und nicht zuletzt in Polen, hat ſich 
die öffentliche Hand als der allerſchlechteſte Ver⸗ 
walter induſtriellen Beſitzes erwieſen. Zwar wittern 
hoffnungsvolle Galizier Morgenluft. Es könnten wieder 
einmal neue und lohnende Beamtenſtellen in Oberſchleſien 


zu beſetzen ſein, und auch unerfahrene Arbeiter aus dem 


Oſten gäbe es genug, um die Stellen der geſchulten deutſchen 
und polniſchen Arbeiter in den Gruben und Landgütern des 
Fürſten von Pleß zu beſetzen. Aber das dürfte denn doch 
kein ausreichender Grund dafür ſein, das von einem Finanz⸗ 
amt begonnene Spiel womöglich in einem falſch verſtandenen 
Intereſſe des Staates fortzuſetzen. Die nach der Wieder⸗ 
erſtehung Polens und beſonders auch nach der Teilung 
Oberſchleſiens ins Werk geſetzte Völkerwanderung muß 
doch endlich einmal ein Ende nehmen. 


‘Manin bildet das Kabinett. 


Bukareſt, 11. Juni. Nach der Rückkehr vom Grabe 
ſeines Vaters empfing König Karol die Marſchälle der 
Kammer und des Senats, ferner General Avarescu und 
Dr. Lu pu. Nachmittags beauftragte der König den ehe⸗ 
maligen Miniſterpräſidenten Man iu mit der Bildung der 
neuen Regierung, in die außer dem Miniſterpräſidenten 
der gegenwärtige rumäniſche Geſandte in London Titn- 
lescu, Profeſſor Jorga, General Avarescu und 
andere berufen werden follen. In parlamentariſchen Kret⸗ 
ſen wird behauptet, daß auch das Kabinett Maniu nur 
einen vorübergehenden Charakter haben und die endgültige 
Regierung erſt im Herbſt gebildet werden würde. ; 
Nach einer weiteren Meldung hat am Montag eine 
Sitzung des Hauptvorſtandes der Liberalen Partei 
ſtattgefunden, die einen ſtürmiſchen Verlauf genommen 
haben ſoll. Zahlreiche Redner fanden heftige Worte gegen 
den neuen König. Auf Antrag des Vorſitzenden der Partei 
Vintila Bratianu wurde deſſen Neffe Georg Bra⸗ 
tianu aus der Partei ausgeſchloſſen. 
Miniſterpräſident Mironescu ordnete ein Unter- 
ſuchungsverfahren gegen diejenigen Mitglieder der Libe⸗ 


ralen Partei an, die beleidigende Ausdrücke gegen den 
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und der geſtern aus 


jetzte 


Miniſters Grandi in Warſchau und Krakau in die Wege zu 


Darunter befinden ſich der =be= 
mitrescu, ſowie 
der ehemalige Bürgermeiſter von Bukareſt Coſt ines cu. 
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König gebraucht hatten. 
malige Miniſter Angeles eu und Di 


Der rumäniſche Botſchaft er aus Paris abberufen 


Paris, 11. Juni. (PAT) Dem „Le Journal“ zufolge 
befand ſich der bevollmächtigte Miniſter Rumäniens, Bot⸗ A 
ſchafter Diamandi, der der Liberalen Partei angehört | 
Paris abberufen wurde, in einer höchſt 
delikaten Situation, die ſich noch verſchärft hatte, als Prinz 
Karol den Thron beſtieg. Rumänien konnte in Paris nicht ‘ 
länger durch einen Diplomaten vertreten ſein, Der, zuvor mr 
auf feinen Poſten berufen worden war, um über den da 
maligen Prinzen Karol zu wachen. : 


Grandi beim Stantspräfidenten. 


Warſchau, 11. Juni. (PUT) Der italienifde Außen⸗ 
minifter Grandi ſtattete geſtern in den Nachmittags 
ſtunden dem Miniſterpräſidenten Stawek einen Beſuch 
al und begab ſich ſodann in das Schloß, wo er vom Präft- 
denten der Republik in Audienz empfangen wurde. Im 
Anſchluß daran gab der Staatspräſident zu Ehren des Y 
Gaſtes ein Frühſtück, an dem Außenminiſter Zaleſki, E 
Miniſter Kwiatkowſkt, der italieniſche Botſchaſter 
Franklin, Vizeminiſter Wyſocki und andere mit 
ihren Gattinnen teilnahmen. 

Später empfing Miniſter Grandi in den Sälen der 
italieniſchen Botſchaft Vertreter der Warſchauer und der 
Auslandspreſſe. Der Empfang hatte den Charakter eines 
zwangloſen Beiſammenſeins und eigentlich nur den Zweck, 
dem Brauch, nach dem der Empfang der Preſſe in das Pros 
gramm der Veranſtaltungen bei Außenminiſterreiſen und ; 
⸗beſuchen gehört, Rechnung zu tragen. Die Darlegungen 4 
des italicniiden Außenminiſters bewegten ſich in vorſichti⸗ i 
gen und im Grunde nichtsſagenden Allgemeinheiten, die 
im Gedankengang ſich der Rede anpaßten, mie. igi 
Grandi während des Diners beim polniſchen VW >> 8 
gehalten hatte. Dies war vorauszuſehen, und die De ai, 
die fic) eingeſtellt hatten, um den jungen und ſchon welt- 
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bekannten Jünger Muſſolinis aus der Nähe zu betrachten, 


ſind enttäuſcht wieder von dannen gegangen. 5 

Am Vormittag wurde auf Bielany ein italieniſcher 
Militärfriedhof eingeweiht, wo die Gebeine von 850 in den 
Jahren 1915—1918 in Polen geftorbenen italieniſchen Sok 
daten ruhen. Dieſe Feier beehrte mit ſeiner Anweſenheit h 
der italieniſche Außenminiſter. Außerdem waren zugegen 
Miniſter Zaleſki, der apoſtoliſche Nuntius Monſignore f 
Marmaggi, Kardinal Kakowſki, die Mitglieder des 
diplomatiſchen Korps mit dem Botſchafter Franklin und 
dem Botſchafter Laroche an der Spitze uſw. 

Nachts begab ſich der italieniſche Außenminiſter Grandi 
auf Einladung des Marſchalls Pikſudſki nach Druſkie⸗ 
niki, wo er dem Marſchall einen Beſuch abſtattete. 


Grandis Warſchauer Geſprüche. 
Polniſche Preſſeſtimmen. 


Die vorſichtigen Begrüßungsartitel. — Zaleſki wird nicht 
vermitteln. — Koziekis Warnung. — Italien ſoll ſich ent⸗ ‘a 
ſcheiden. 


Die Begrüßungsartikel, welche die Warſchauer 
Preſſe aus Anlaß der Ankunft des italieniſchen Außen⸗ 
miniſters Grandi bringt, atmen die in einem ſolchen 
Falle erforderliche Wärme und Herzlichkeit. In ſchwung⸗ 
vollem Stile werden vor allem die alten traditionell m 
Kulturbande, die ſtets Polen mit Italiens geiſtigem 
und Kunſtſchaffen innig verknüpften, hervorgehoben und die 
Freundſchaftsbeweiſe, die Italien nach dem Weltkriege 
Polen geliefert hat, gewürdigt. In allen dieſen Betrach⸗ 
tungen iſt indeſſen das Beſtreben ſichtbar, ſich in vor.» 
fidtigen Allgemeinheiten zu bewegen. Man 
iſt ſich deſſen bewußt, wie behutſam die Dinge im Hinblick 
auf die italieniſch⸗franzöſiſche Spannung an⸗ 
gefaßt werden müſſen. Man will die Bedeutung von 
Grandis Beſuch hoch genug veranſchlagen, um Italien 
keinen Anlaß zur Verſtimmung zu geben, man iſt aber zu⸗ 
gleich peinlich darauf bedacht, im Hinblick auf Paris, 
alles zu vermeiden, was einer beſtimmten politiſchen Aus⸗ — 
deutung der Polenreiſe Grandis konkrete Anhaltspunkte 
liefern könnte. Zu dieſem Zwecke wurden ſogar offiziöſe 1 
Bremsapparate in Bewegung geſetzt. Bezeichnend iſt eine 
inſpirierte Polemik gegen die überwertung von 
Grandis Beſuch. die in einigen Blättern am Sonntag 
erſchienen iſt und in der es in der Stiliſierung des „Kurjer 
Poranny“ heißt: 

„In den Spalten einiger ausländiſcher Blätter ſind 
5, erſchienen, die dem Miniſter Zaleſki die Nölle | 
eines Vermittlers zwiſchen Frankreich und Italien zu 
ſchreiben, — wobei Miniſter Zaleſki laut dieſen Preſſe⸗ 4 
ſtimmen jeine Bemühungen während des Aufenthalts des 5 A 
leiten hätte. Bejtinformiertc polniſche politiſche Kreiſe be⸗ d 
tonen, daß der Beſuch des Miniſters Grandi einen hervor- 


Er 
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ragenden Courtoiſiecharakter hat und dar er ein Geoembef ı u 
für den Minijter Zaleſki iſt, der im vergangenen Jahre ae, Ne 
Rom zu Gaſte war. Es ijt unzutreffend, dieſem Del 


einen ſpeziellen politiſchen Charakter zuzuschreiben. ity 


* 
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rend des Aufenthalts des Miniſters Grandi in Polen wird 
natürlich zwiſchen ihm und dem Miniſter Zaleſki ein 
Meinungsaustauſch in einer Reihe von aktuellen 
Problemen der internationalen Politik ftattfinden, der eine 
Jortſetzung der Geſpräche fein wird, die vom Miniſter Za⸗ 
leſkt mit den Staatsmännern Weſteuropas während feines 
ies letzten Aufenthalts im Auslande durchgeführt worden ſind. 
Keine konkreten Tatſachen, wie Vereinbarungen 
und dergleichen, die im Zuſammenhange mit dem Beſuch 
des Miniſters Grandi in Polen ſtehen würden, find z u 
erwarten, wiewohl der Aufenthalts des nächſten Mit⸗ 
arbeiters Muſſolinis in Polen natürlich für die weitere 
A en der polniſch⸗italieniſchen Beziehungen und der 
internationalen Probleme, welche beide Staaten interd 
eſſieren, von Bedeutung fein wird.“ 

Am bezeichnendſten iſt der Schlußſatz: „Die Tendenz 
ps der deutſchen Preſſe, die dem Beſuch des Minifters 
ies Grandi in Polen eine große politiſche Bedeutung zuſchreibt, 
i iſt völlig klar. Die Preſſe wünſcht um den Beſuch herum 
i die Atmoſphäre eines großen politiſchen Ereigniſſes hervor. 
rth zurufen, damit er nach der Abreiſe des Miniſters Grandi 

nicht die „erwarteten“ Reſultate ergebe.“ 
Man wünſcht alſo zugegebenermaßen hier gewiſſe 
Reſultate, von denen aber zu befürchten iſt, daß ihr Zu⸗ 
ſtandekommen durch voreilige Preſſeſtimmen und Kommen⸗ 
t tare verhindert werden könnte. . 
Ju der nationaldemokratiſchen „Gazeta Warſzawſka“ 
widmet der ehemalige polniſche Geſandte beim Quirinal 
Kozickti der Politik Italiens eine Betrachtung, in der er 
j die Intereſſenpunkte, in denen Italien und Polen einander 
5 begegnen müſſen, folgendermaßen charakteriſiert: ; 

„Zuerſt gehen die wirtſchaftlichen Angelegenheiten 
— der Mangel an Rohſtoffen kann es Italien ratſam er⸗ 
ſcheinen laſſen, dieſe in Polen (Kohle) zu ſuchen, Polen 
kann der Abnehmer landwirtſchaftlicher Produkte und ber 


Erzenaniſſe der italieniſchen Induſtrie fein. Es gibt An⸗ 
5 gelegenheiten, bei denen beide Länder in ihrer Politik ein⸗ 
Ka ander begegnen werden: Öfterreic, der Balkan, S it b- 
y rußland. 


fy Die wichtigſte Sache tft jedoch die, daß das erſte Problem 
\ des europäiſchen Kontinents bezüglich des Gewichts und 
a). def Zeit — das polniſch⸗dentſche Verhältnis tit. Der An: 
25 griff Deutſchlands (vorläufig ein friedlicher) auf 
y die Grenzen Polens wird die europäiſchen Staaten 
nötigen, in dieſem Streite Stellung zu nehmen. Es nähert 
Zeit, da man eine unklare Poſition nicht länger 
wird einnehmen können. Das Verhältnis verſchiedener 
Staaten zu Polen, zu ſeinem Territorium und zu ſeiner 
Zukunft in Europa wird ein Faktor ſein, der entſchei⸗ 
dend auf die politiſche Geſtaltung Europas, 
nie die Formierung von Bündniſſen und Lagern einwirken 
irfte. G 
„Wir leben in einer Vorbereitungsperiode. Es findet 
eine Prüfung der gegenſeitigen Kräfte und Kraftzentren 
ſtatt; es werden die erſten Schritte gemacht, die in Zu⸗ 
kunft Folgen haben werden. Davon, was heute geſchieht, 
werden künftige und vielleicht nicht mehr fo ferne Ereigniſſe 
abhängen. Und deswegen laſtet eine ſo große Ver⸗ 
antwortlichkeit auf der Leitung der polniſchen Politik, des⸗ 
wegen muß fie ſich davon Rechenſchaft geben, daß fie vor 
das Urteil der Geſchichte geſtellt werden wird.“ 
Auf zwei Momente legt alſo Rogiclt den ſtärkſten Nach⸗ 
druck: 
1. Das Hauptproblem des europäiſchen Kontinents 
it das polniſch⸗deutſche Verhältnis; die 
MO Stellung zu diefem Problem wird für die Geitaltung 
. der Bündniſſe in Europa entſcheidend ſein. 
; 2. Die erſten Schritte werden ſchon jetzt getan. 
Ss Dieſe Ausführungen, die aus der Feder eines früheren 
«Y polniſchen Geſandten bei der italieniſchen Regierung ſtam⸗ 
maueen, iind recht deutlich. Sie zielen darauf ab, der Leitung 
der polniſchen Außenpolitik einzuſchärſen, ſchon bei den ein⸗ 
leitenden Sondierungsgeſprächen mit Italien, das die Um⸗ 
geſtaltung der beſtehenden Bündnisſyſteme anſtrebt, die 
Frage der polniſch⸗deutſchen Grenze zum Angelpunkt zu 
machen. Italien müſſe vor die Entſcheidung geſtellt werden: 
entweder Deutſchland oder Polen. Den Unklarheiten und 
ungeſchickte Spekulationen müßten — ſo gibt Kozieki zu ver⸗ 
ſtehen — das polniſch⸗franzöſiſche Bündnis lockern, die 
dentſch⸗franzöſiſche Annäherung beſchleunigen, bevor es ſich 
noch erweiſen würde, ob Italien die Weſtgrenze Polens 
garantieren kann oder es überhaupt zu tun vermag. 
es Der „Kurjer Poznañfti” wioͤmet dem italieniſchen 
Außenminiſter einen langen Begrüßungs artikel, 
Der überaus charakteriſtiſch if. Es heißt darin: 
Miniſter Grandi kommt zu einem außergewöhn⸗ 
lichen Zeitpunkt nach Warſchau. Wir wußten nämlich, 
wie Deuntſchland den peinlichen franzöſiſch⸗italieniſchen Streit 
für ſich ausnutzen wollte; es erwartete nämlich, das neue 
Italien würde ſeine (Deutſchlands) Anſprüche auf die 
Wiedergabe des Verlorenen unterſtützen. Dieſe 
naiven Träume ſind raſch zerfloſſen. Schon die italie⸗ 
zuiſche Preſſe hat mit Entrüſtung die Unterſtützung 
Deutſchlands zurückgewieſen, als ob Italien feinen ganzen 
letzten Kraftaufwand zur Unterſtützung her polenfeindlichen 
Politik Deutſchlands benutzen wollte. Und kürzlich hat 
Muſſolini felbft auf die Frage des Chefredakteurs 
Wolff vom „Berl. Tageblatt“, wie Italien ſich zu der 
Frage der deutſch⸗polniſchen Grenze ftelle, mit 
Schweigen geantwortet. Die Frage des deutſchen Zeitungs⸗ 
mannes hat von neuem gezeigt, was für ſchlechte Piycho- 
logen die Deutſchen ſind. Denn Italien war im Kriege der 
exite Staat, der klar und deutlich die Forderung eines 
einigen und unabhängigen Polens auſſtellte. (Und 
Deutſchland war der erſte Staat, der dieſes Polen mit Blut 
And Opfern ſchuf! D. R.) Und Italien war auch der erſte 
Staat, der unter der Regierung Muſſolinis unſere jetzige 
Grenze gegen Rußland anerkannte. Und tatſächlich konnte 
Mauſſolini während des Aufenthaltes Zaleſkis in Rom ſeſt⸗ 
ſtellen, daß Italien ſtets die territorialen Forderungen 
pats Polens unterſtützte. Es mögen zwiſchen Frankreich und 
AJItalien Meinungsverſchiedenheiten beſtehen, es kann eine 
y beſondere Politik Italiens bezüglich Mittel- 
europas beſtehen; aber die italieniſche Diplomatie ver⸗ 
fügt über zu glänzende Traditionen und fie zeigt heute eine 
zu große Fähigkeit, als daß ſie in Mitteleuropa die Ent⸗ 
ſtehung einer großen deutſchen Macht für 
wünſchenswert halten ſollte, die von Königsberg 
bis nach Tirol reicht. Der Beſuch Grandis in Warſchau 
gerade jebt da Deutſchland den franzöſiſch⸗italieniſchen 
Te Streit fiir ſeine imperialiſtiſchen Zwecke, namentlich hin⸗ 
E ſichtlich Polens, auszunutzen ſucht, iſt ein neuer fait demon⸗ 
1 ſtrativer Beweis dafür, wie irrita die deutſche Rechnung 
Ms ijt... Wir find überzeugt, dab unſer Bündnis mit Frank⸗ 
reich und unſere energiſche Verteidigung der Beſtimmungen 
des Vertrages (pon Verſailles — D. R.) namentlich hinſicht⸗ 
lich der Grenzen nicht nur kein Hindernis bilden 


für eine freundſchaftliche Entwicklung unſerer Beziehungen 
zu Rom, ſondern daß gerade Polen, wenn es eine ſolche 
Politik betreibt, immer für Italien ein Staat ſein wird, 
deſſen Freundſchaft wertvoll iſt. 


Der Mord in Liſſabon. 
Die Totenfeier. 


Wie ous Liſſabon gemeldet wird, war der ermordete 
deutſche Geſandte von Baligand in der Halle des Ge⸗ 
ſandtſchaftsgebäudes aufgebahrt worden. Deutſche Ma⸗ 
rineſoldaten und Soldaten der portugieſiſchen Garniſon 
ſtellen die Ehren wache. Unzählige Kränze wurden nie⸗ 
dergelegt. Der Vorbeizug von Tauſenden von Menſchen 
jeden Standes vor dem Sarg dauert weiter an. Mehrere 
Mitglieder des diplomatiſchen Korps in Liſſabon haben der 
proviſoriſchen Schließung des Sarges beigewohnt. 

Die Leichenfeier am Pfingſtmontag fand unter ate 
ſiger Beteiligung der Bevölkerung ſtatt. Abordnungen der 
portugieſiſchen Marine und des Offizierkorps, der Matroſen 
des deutſchen Geſchwaders und der deutſchen Kolonie von 
Liſſabon und Porto, das geſamte diplomatiſche Korps waren 
erſchtenen. Den Sarg bedeckte die Reichsflagge. 

Am 11. Juni wird die Leiche auf der „Königsberg“ 
Liſſabon verlaſſen. Sämtliche Truppen der Garniſon Liſſa⸗ 
bon werden bei der Überführung das Spalier bilden. Von 
Kuxhaven erfolgt die überführung nach München, wo 
auch die Beiſetzung ae kag wird, 


Der Mörder, 


Der Direktor der Liſſaboner Kriminalpolizei hält den 
Attentäter für geiſteskrank. Ein abſchließendes Urteil 
können jedoch erſt die genaue ärztliche Beobachtung und die 
Nachforſchungen in Deutſchland ergeben. Piechowſki 
ſelbſt gibt an, im Jahre 1022 in der Irrenanſtalt Danzig 
neun Monate interniert geweſen zu ſein. Er lebte während 
des Krieges in Nordamerika, war dort auch eine Zeit 
lang in Sing⸗Sing feſtgeſetzt. Dann verzog er nach Eng⸗ 
land, von wo er ausgewieſen wurde, da ſeine Papiere in 
Unordnung waren. Er gab ſich ſelbſt ſpäter als Angehöriger 
der Schweizer Nation aus. Nach Danzig zurückgekehrt, ver⸗ 
übte er ein Attentat, worauf er in die Irrenanſtalt 
gebracht wurde. N 

Die „Voſſ. Ztg.“ erfährt von der pommerelliſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Landesirrenanſtalt in Lauenburg, daß der Mör⸗ 
der Piechowſki dort Ende 1922 für kurze Zeit wegen chroni⸗ 
ſchen Verfolgungswahnſinns untergebracht war. 
Er iſt noch im ſelben Jahr entwichen. 

Der über gute Beziehungen zu portugieſiſchen Kreiſen 
verfügende Korreſpondent des Madrider „A GC” berichtet, 
die Unterſuchung ſcheine eine neue Wendung erfahren 
zu haben. Die Liſſaboner Polizei glaube nicht an die 
Tat eines Wahnſinnigen und vermute politiſche Hin⸗ 
tergründe. Sie ſuche nach den rückwärtigen Verbin⸗ 
dungen des Mörders und ſchließe es nicht aus, daß er im 
Auftrage einer beſtimmten politiſchen Gruppe gehandelt 
habe. 

Eine weitere Meldung aus Liſſabon beſagt, daß der 
Attentäter geſtanden hat, er habe den Auftrag ge⸗ 
habt, den deutſchen, engliſchen oder amerikaniſchen Dez 
ſandten zu ermorden. 
der guten Überwachung der Geſandtſchaftsgebäude bis⸗ 
her nicht möglich geweſen. Unter ſeinen Papieren 
fand ſich ein Plan von Liſſabon, in dem die Geſandtſchaften 
eingezeichnet ſind. 

Das portugieſiſche Kabinett hielt aus Anlaß der Er⸗ 
mordung des Herrn von Baligand einen außerordent⸗ 
lichen Miniſterrat ab. U. a. hat der Miniſterrat 
einem Erlaß zugeſtimmt, wonach auf die in Liſſabon be⸗ 
glaubigten diplomatiſchen und konſulariſchen Vertreter das 
Dekret vom 17. November 1927 Anwendung findet. Dieſes 
beſagt, daß derjenige, der einen Mordanſchlag auf ein Mtt⸗ 
glied der Regierung verübt, vor ein Militärgericht 
zu ſtellen und binnen ſieben Tagen abzuurteilen tft. 


Die Auflöſung des Sejm beſchloſſen? 


Warſchau, 11. Juni. Wie die Oppoſitionspreſſe meldet, 
ſoll in maßgebenden Kreiſen die Entſcheidung über die 
Auflófung von Sejm und Senat bereits be⸗ 
ſchloſſen worden ſein. Sie zieht dieſen Schluß aus der 
Meldung der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur vom 5. d. M., 
wonach ſich der Staatspräſident am 14. d. M. zu einem 
ſechstägigen Aufenthalt nach Wilna begeben und vom 
21, bis zum 30. Mai verſchiedene Kreiſe der Wilnaer Woje⸗ 
wodſchaft bereiſen wird. Wie ſoll man, fo fragt die Oppo⸗ 
ſittonspreſſe, diefes Programm mit dem Datum des Zu⸗ 
ſammentritts des vertagten Seim und mit dem Datum des 
Zuſammentritts des Senats in Einklang bringen? Der 
am 23. Mat auf 30 Tage vertagte Seim müßte am 22. Juni, 
der Senat aber am 19. Juni wieder zuſammentreten. Doch 
in dieſen Tagen iſt der Präſident der Republik nicht in 
Warſchau. Zwar könnte der Präſident auch in Wilna die 
die Seſſionen eröffnenden Akte unterzeichnen, übrigens 
auch in Warſchau vor ſeiner Abreiſe die betreffenden unter⸗ 


zeichneten Akte zurücklaſſen, doch es ſei ſehr wenig wahr⸗ 


ſcheinlich, daß er es nicht für angezeigt halten wird, in der 
Hauptſtadt in einem Augenblick zu fein, da Sejm und Senat 
zu Beratungen zuſammentreten. 

Die Opvofition it daher der Meinung, daß Seim und 
Senat überhaupt nicht mehr zuſammentreten werden, und 
daß die Eytſcheſdung über ihre Auflöſung bereits getroffen 
worden iſt. 


werben. Es ſei nur noch die Frage, ob zualeich mit der 
Auflöſung die Ausſchreibung von Neuwahlen erfolgen 


Die Oppoſitionsbewegung 
auf dem Lande. 


Warſchau, 11. Juni. (Eig. Meldung.) Während der 
Pfingſten waren einige Oppoſitionsparteien recht regſam, 
und viele Bauernabgeordneten haben in der Provinz ſtark 
beſuchte Verſammlungen veranſtaltet. Die Bauernvertreter, 
die geſtern in Parteiangelegenheiten nach Warſchau kamen, 


werde. 


äußern ſich ſehr befriedigt über das Anwachſen der regie- 


rungsfeindlichen Stimmungen unter der Baueruſchaft Sie 
verhehlen aber auch nicht, daß die BB⸗Leiter mit Hilfe der 


Staroſten immer neue Hebel in Bewegung ſetzen, um durch 


verſchiedene Organiſationen die Bauernſchaft in den Dienſt 
des Sangejaregimes zu ſpaunnen. Jetzt iſt eine Aktion im 
Gange, die Beamten und Angeſtellten der Selbſtverwaltung 
zu organiſieren; eine parallele Aktion der Sanierung richtet 


Die Ausführung ſei ihm wegen 


Die Auflöſungsordce werbe noch vor 
dem 14, jedenfalls aber vor dem 22. Juni veröffentlicht 


Auch in heissen Tagen Sy 
Aspirin-Tabietten, 
n- 
dle sich bel 
Kopf- u. Zahnschmerz 


sowie allen 


ſich auf die Dorfgemeindeſchreiber, Dorfvorſteher und Schult⸗ 
heiße. Die Idee einer derartigen Organiſation, die ſicher 
einem beſchränkten Bureaukratenverſtande ihre Entſtehung 
verdankt, iſt nicht glücklich. Die Abgeordneten der Bauern⸗ 
parteien lächeln darüber und verſichern, daß es kein beſſere 
Mittel gebe, eine tiefe Kluft zwiſchen den Dorfwürden⸗ 
trägern und der geſamten übrigen Dorfbevölkerung aufzu : 
reißen und die oppoſitionellen Stimmungen auf dem 
Lande erſt recht zu ſteigern. 

In den letzten Tagen hat die „Wyzwolenie⸗ 
Partei“ in verſchiedenen Orten Beratungen der lokalen h 
Organiſationen abgehalten, die mit Reſolutionen ſchloſſen, 
welche direkt an den Kriegsminiſter die Forderung richten, 
„zum Wohle Polens zurückzutreten“. In Krakau fand wäh 
rend der Feiertage eine Sitzung des Oberſten Rates der 
Piaſt Partei ſtatt. Hier fand der ſtarke Unwille auf 
dem Lande, der die Führer zu einer größeren Aktivität 
mahnt, ebenfalls deutlichen Ausdruck. Der Oberſte Rat 
faßte politiſche Entſchlüſſe, die in ſehr ſcharfem Tone „gegen 
die Diktatur und die Perſon des Herrn Kriegsminiſters até 


richtet ſind“. 
* 


Vor dem Kongreß der Zentro⸗Linken. 


Am 29. Juni wird in Krakau ein Kongreß der pol 
niſchen oppoſitionellen Parteien des Zentrums und 
der Linken ſtattfinden. In allen dieſen Parteien wer’ 
den energiſch Vorbereitungen zum Krakauer Kongreß at’ 
troffen, der unzweifelhaft ein bedeutſames volt’ 
tiſches Ereignis fein wird. Die Parteien find u. a. 
mit der Ausarbeitung von Reſolutionen beſchäftigt, die? 
wie verlautet — im ſchärfſten Tone gehalten fein und 
einen rückſichtsloſen Kampf gegen das Sa 
nacjaregime ankündigen werden. 

Der „Robotnik“ bezeichnet den Krakauer Kongreß als“ 
Kongreß zur Verteidigung des Rechts und der Volksfreiheit. 
Der Beſchluß, dieſen Kongreß einzuberufen — ſchreibt ba? 
ſozialiſtiſche Blatt — iſt nach reiflicher Überlegung im 
Augenblick gefaßt worden, da die normalen Arbeiten ac? 
Sejm und des Senats ſowie der normale parlamentarisch! 
Kampf unmöalich gemacht wurden, da die wirtſchaftliche und 
allgemein⸗politiſche Lage es niemand geſtattet, den weiteren 
Lauf der Ereigniſſe vaſſiv abzuwarten. Der Kongreß hal 
den Zweck, den Kollektivwillen der Geſellſchaft, die den REÍ 
tritt der Diktatur und die Wiedereinführung der Herrſchaft 
des Rechts verlangt, kundzutun, bezweckt das Bufammen 
treffen der Abgeordneten und Senatoren der Linken un 
des Zentrums mit den Arbeiter⸗ und Bauernmaſſen 
und ſchließlich eine gemeinſame Maniſeſtation der Arbeitel 
Geiſtesarbeiter und Bauern für die Demokratie, das Recht 
und die Freiheit.“ Das Blatt drückt die Hoffnung aus, daß 
der Krakauer Kongreß zur Überwindung des Nach 
Mat = Syftems beitragen werde. 


Vetrugsaffäre in einer ſtaatlichen Fabril. 


Verhaftung hoher Staatsbeamten 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Bericht? 
erſtatter.) 


In der ſtaatlichen Fabrik telephoniſcher und telegraph!’ 
Ider Apparate, die ſich in Warſchau in der Grochowſka⸗ 
Straße befindet, ſind in die Rieſenſummen gehende freche 
Betrügereien, die zum Schaden des Staatsſchatzes beim Bau 
eines großen Fabrikgebäudes verübt wurden, aufgeded \ 
worden. Es wurde feſtgeſtellt, daß einige hohe Beamte 
dieſes ſtaatlichen Werks ſyſtematiſche Betrügereien in dern 
Weiſe verübten, daß ſie nur einen Teil des bei verſchiedenen 
Lieferanten beſtellten Materials für den Bau verwendeten, 
den übrigen Teil aber ſtahlen. Um dieſe ſyſtematiſchen 
Diebſtähle zu verdecken, vollführten fie betrügeriſche Man“ I 
pulattonen in den Büchern und Dokumenten, ſtellten falſche . 
Poſitionen ein, operierten mit falſchen Rechnungen un 
Quittungen, zahlten Summen für nicht geliefertes und nicht 
übernommenes Material aus u. dal, mehr. 

Im Ergebnis der eingeleiteten Unterſuchung gab den 
Staatsanwalt des Kreisgerichts die Weiſung zur Verhaftung 
des kaufmänniſchen Direktors der Fabrik, Jozef Fed rae? 
fewftt. Die Unterſuchung hat u. a. feſtgeſtelll, dab nd 
der Direktor Jedrzejewſki aus den für die ſtaatliche fabri 
beſtimmten Materialien ein Haus in einer Vorſta \ 
Warſchaus errichtet hatte. Außer Jedrzejewſkt wurden de! 
Leiter des Magazins, Dtugokecki, zwei höhere De” I 
amte der Oberſten Rontrolltammer und einige 
bekannte Bauunternehmer, u. a. der Inhaber der 
Firma „Al wa“, Ing. Alekſander Wachniewfki, die der 
Teilnahme an den Schiebungen verdächtig find, verhaftel. 
Wachniewſki lieferte Ziegel, Kalk und Sand für das im Bal 
befindliche Fabrikgebäude. 


Zugleich wurde der techniſch⸗adminiſtrative Direktor ba 
Fabrik, Michal opuſzanſki, von feiner Amtstätigle 
fufpendiert. Die Unterſuchung gegen ihn iſt im Gange. ee 
Die Aufdeckung der Panamaaffäre in der ſtaatlichen k 
Fabrik telephoniſcher und telegraphiſcher Apparate erred! ua 
den breiteſten Volkskreiſen Warſchaus die größte Senſatiol, 
Die Affäre hat nämlich einen politiſchen Beige 
chmack. Wie Kenner der Verhältniſſe verſichern, iſt die 
ſtaatliche Fabrik eine Domäne der Regter nungen 
ſozialiſten. Alle Angeſtellten und Arbeiter, die 920 
BBS-Organifationen nicht beitreten wollten, wurden, er 
heißt es, rüchſichtslos entlaſſen. Von der Wirtſchaft in die 
Fabrit, beſonders vom Treiben des Direktors Jedrzejewſe 
wurde ſchon ſeit Monaten in den Arbeiterkreiſen viel An 
ſprochen. Über Privatgeſpräche ging man jedoch aus nz 
vor der Rache der BBS⸗Terroriſten nicht hinaus. 6 
Skandal griff aber jo ſehr um ſich, daß die Kunde davon HY _ 


zum Miniſter Boerner gedrungen ijt. Dieſer ließ * N 


genaue Reviſion durchführen, die das Ergebnis halle 
daß den Plünderern des Staatsſchatzes schließlich das Hand 
werk gelegt wurde. i 


— 


* 


Pommerellen. 


11. Juni. 
Graudenz (Grudziadz). 


x Gu unausgeführter Stadtverordneten⸗Beſchluß. Vor 
faſt einem halben Jahre faßte das Kollegium der Stadtver⸗ 
ordneten den Beſchluß, die ulica Radzynſka (Rehdener⸗ 
ſtraße) in ul. Generata Hallera (General Haller⸗Straße)) 
umzutaufen. Bis heute aber lieſt man immer noch die alten 
Schilder (ul. Radzynſka). Was den Magiſtrat veranlaßt hat, 
bis jetzt die Namensänderung nicht vorzunehmen, iſt nicht 
bekannt. Es heißt, daß einige Magiſtratsangehörige lieber 
irgend einer anderen Straße den neuen Namen geben möch⸗ 
ten. Vielleicht aber iſt man auch der Meinung, daß das oft⸗ 
malige Umändern von Straßennamen keineswegs im all⸗ 
gemeinen Jutereſſe liegt. * 

In Sachen des Baues der Arbeiterwohnhänſer hat 
der Magiſtrat jetzt von der zuſtändigen Stelle die Zuſiche⸗ 
rung der Erhöhung des ſtaatlichen Baukredits für dieſen 
Zweck um 160 000 Zloty erhalten, fo daß die Summe, anſtatt 
bisher nur 200 000 Ztoty, 360 000 Zloty beträgt. Mit Rück⸗ 
ſicht hierauf iſt der Plan, fünf Parterre⸗Arbeiterwohnhäuſer 
zu errichten, dahin erweitert worden, daß neun ſolcher Ge⸗ 
bände erſtehen ſollen. Als Platz für dieſe Häuſer hat der 
Magiſtrat den fog. „Schwarzen Weg“ (Culmer Vorftadt) be⸗ 
ſtimmt. Mit den vorbereitenden Arbeiten, z. B. dem An⸗ 
fahren der Ziegel, iſt ſchon begonnen worden. * 
„Schilderſtürmer“. In der Nacht zum zweiten Feier⸗ 


tage wurde von der Pommerelliſchen Finanzkammer (Po⸗ 


morſka Saba Skarbowa), Lindenſtraße (Lipowa) 49, das 
deren Amtsbezeichnung tragende Schild herabgeriſſen und 
in einen benachbarten Garten geworfen, wo man es mor⸗ 
gens auffand Ein anderer ähnlicher Fall ereignete ich be⸗ 
reits vor einigen Tagen. Damals hat jemand das Straßen⸗ 
ſchild an der Ecke Getreidemarkt „Ul. Jöſefa Pilſudſkiego“ aus 
ſeiner 
lemita) aufs Feld geworfen. 

Proteſt gegen zwölfſtündige Arbeitszeit im Bahn: 
betrieb. Der Verband der Eiſen bahn beamten hielt 
vor einigen Tagen eine Verſammlung ab, in der neben an⸗ 
deren Sachen auch die Angelegenheit der aus Erſparnis⸗ 
gründen erfolgten Einführung der zwölfſtündigen Arbeits⸗ 


zeit für die Angeſtellten des Verkehrsdienſtes zur Beratung 


kam. Es wurde erklärt, daß jeder bereit ſei, für den Staat 
das größte Opfer zu bringen, doch kaun man nicht damit 
einverſtanden ſein, daß nur einzelne der genannten Ver⸗ 
pflichtung unterſtehen ſollen, und dazu ſolche, die einen 
größte Verantwortlichkeit erfordernden Dienſt tun müſſen. 
Zwölf Stunden Arbeit müßten zur Erſchöpfung führen und 
damit die Unfallgefahr vergrößern. Deshalb bitten die Ver⸗ 
ſammelten im Intereſſe der Verkehrsſicherheit die Direktion 
um Zurückziehung der in Rede ſtehenden Maßnahmen. 
x Grasbrand, Am erſten Feiertage geriet — unbe⸗ 
kannt aus welchem Grunde — in der Nähe der Flieger⸗ 


ſtation Gras in Brand. Ohne Zuhilfenahme der Feuerwehr 


wurde der Brand von dazu abkommandierten Soldaten un⸗ 
terdrüct. Die vom Feuer umfaßte Fläche beträgt etwa 
20 Quadratmeter. , | * 

Laut letztem Polizeibericht wurden zwei Perſonen 
ſeſtgenommen, und zwar wegen Trunkenheit. Die übliche 
Diebſtahlschronik verzeichnete folgende drei Fälle: Jozef 
Kwiatkowſki ijt vom Hofe des Hauſes Courbiereſtraße (Kos⸗ 
ciuſzki) 19 ein 150 Ztoty Wert beſitzender Kinderwagen, 
Karol Pigtkowſki, Bahnhofſtraße (Dworcowa) tft aus ſeiner 
Heimſtätte („Unia“) Kleidung im Werte von 100 Ztoty, 


Leokadja Jarzebowſka, Feſtungsſtraße (Forteczna) 18, find 


ein Paar Schuhe im Werte von 40 Zloty aus der Wohnung 
entwendet worden. \ * 
0 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


Wirtſchaftsverbaud ſtädt. Berufe. Donnerstag Sprechſt. 5—7½ Uhr 
Gold. Löwe. (862 * 


Thorn (Toruñ).. 


+ Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand, der in der Vor⸗ 
woche auf etwas über 1 Meter geſtiegen war, iſt wieder 
zurückgegangen und betrug Dienstag früh am Thorner 
Pegel 0,63 Meter über Normal gegen 0,70 Meter am zwei⸗ 
ten Feiertage. Wie in den Vorjahren machen ſich auch jetzt 
wieder die vielen Sandbänke für die Schiffahrt unan⸗ 
genehm bemerkbar. Auch im Kurſe der Weichſelfähre iſt eine 
aufgetaucht, die den Dampfer zu einem Umwege zwingt. — 
Die Waſſertemperatur beträgt etwas über 18 Grad, fo daß 
das Familienbad bei Wieſes Kämpe in den Feiertagen 
ſchon ziemlich beſucht war. +. 

+ Die ſtädtiſche Straßenbahnverwaltung hat dieſer Tage 
einen neuen Sommer⸗Anhängewagen in Betrieb genom⸗ 
men, der, wie wir erfahren, im biefigen Elektrizitätswerk 
gebaut worden ſein ſoll. 2 

Wer find die Erben? Kürzlich ſtarb in Amerika eine 
gewiſſe Irma Seifrie d. Der Name ihres Vaters iſt un⸗ 
bekannt. Die Mutter war eine gewiſſe Pauline J. Seifried, 
die angeblich am 8. Februar 1857 in Thorn als Tochter von 
Gottfried und Ottilia Jäger geboren ſein ſoll. Als nächſte 
Erben kommen die Geſchwiſter der Eltern bzw. deren Nach⸗ 
kommen in Frage. Sollten ſich in unſerem Leſerkreis Per⸗ 
ſonen befinden, die mit Irma Seifried in verwandtſchoft⸗ 
lichen Beziehungen geſtanden haben, ſo daß eine Erbſchaft 
in Frage kommt, ſo ſind Erbanſprüche zu ſtellen an Paul 
Herrmann, Bankgeſchäft, Heidelberg, Gartenſtraße 1. ** 

+ Der Wochenmarkt am „dritten Feiertag“ war wie 
alljährlich wegen des in Barbarken (Barbarta) ſtattfinden⸗ 
den Ablaßfeſtes nur mäßig beſchickt und beſucht. Es wur⸗ 
den gefordert für Butter 2,20—2,40, für Eier 2,30 — 2,50, für 
Quo 0,40—0,50, Sahne 2,00; Spargel 0,60 1,50, Kohlrabi 


90,75 1,00, Karotten 0,20—0,30, Spinat 0,20—0,25, Rhabar⸗ 
ber 0,10—0,20, Stachelbeeren 0,40—0,50, Radieschen 0,10 bis 


015) Awier - 


Y pro Bund 0,10—0,15, 
Sauerampfer 


Kopfſalat 0,02—0,10, 
0,10, Peterſilie 0,05, 


Gurken 0,20 1,00, 


Blumenkohl 0,50—1,20, die- erſten Kirſchen pro Pfund 


lo 200. Butter war ſehr ſchnell ausverkauft, Käſeſtände über⸗ 
baut nicht vorhanden. Auf dem neuſtädtiſchen Fiſchmarkt 


* a 


früh 7 Uhr bemerkten die Chauffeure der auf dem Alt- 


Befeſtigung gelöſt und an der Königſtraße (Krö⸗ 
+ 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 12. Juni 1930. 


waren nur ſehr wenig Schleie zu 1,80 und Zander zu 2,25 
angeboten, dann Salzheringe zu 0,15—0,20 pro Stück. Nur 
zwei Fleiſcher hatten ihre Stände errichtet. * 

v Die Sonne als Brandſtifterin. Am Pfingſtſonntag 


ſtädtiſchen Markt an der Poſt ſtehenden Autotaxen in dem 
Schaufenſter des optiſchen Geſchäfts Fr. Seidler Feuer und 
alarmierten ſofort telephoniſch die Feuerwehr. Gleichzeitig 
benachrichtigten ſie auch die in demſelben Hauſe wohnende 
Inhaberin. Es brannten der Schaufeuſterbelag und einige 
hölzerne Gegenſtände. Die Feuerwehr löſchte das Feuer in 
kurzer Zeit. Der entſtandene Schaden it gering, da nur 
einige optiſche Gläſer von der Hitze zerſprungen ſind. Der 
Brand iſt dadurch entſtanden, daß die zu dieſer Stunde 
bereits recht kräftigen Sonnenſttahlen, die ungehindert in 
das Schaufenſter eindringen konnten, zuf ein Brennglas 
fielen. f * 
Wegen Betruges hatte ſich der 25jährige Anaſtazy 
Lizewſki, wohnhaft in Culm (Chelmno), am 5. d. M. 
vor der Strafkammer des Bezirksgerichts in Thorn zu ver⸗ 
antworten. Der Angeklagte kaufte von dem Kaufmann 
Raczkowſki in Bromberg ein Auto und händigte ihm 
dafür einen Wechſel aus, auf dem er die Unterſchriften ge⸗ 
fälſcht hatte. Als R. gewahr wurde, daß der Wechſel ge⸗ 
fälſcht war, nahm er das Auto zurück. Nun ſetzte der An⸗ 
geklagte dem Kaufmann ſo lange zu, bis ihm dieſer den 
gefälſchten Wechſel zurückgab und auch das Auto gegen 
einen richtigen Wechſel wieder auslieferte. Der Wechſel er⸗ 
wies ſich aber als wertlos, da der jugendliche L. nichts beſaß. 
Das Gericht verurteilte ihn wegen Betruges zu ſechs Mo⸗ 
nat sn Gefängnis. * * 
v Einen großen Menſchenauflauf verurjadte am Pfingſt⸗ 
ſonntag ein Bienenſchwarm, der ſich auf dem Altſtädtiſchen 
Markt auf einem hohen Baume niedergelaſſen hatte und 
von dort mit Hilfe einer Leiter heruntergeholt werden 
mußte. 4 ** 
+ Im Tranſitzuge verhaftet wurde eine aus Preußiſch⸗ 
Holland gekommene Eliſabeth G., die ſich an der Grenz⸗ 
ſtation der Paßkontrolle entzogen hatte und ihre hier 
wohnenden Verwandten beſuchen wollte. * 
= In gehobener Feiertagsſtimmung ¡Hof der von 
einem Vergnügen im Reſtaurant „Nowy Siwiat” zurück⸗ 
kehrende, in Podgorz (Podgörz), wohnhafte Wladyſtam 
Staniſzewſki mit einer Mauſerpiſtole. Ein Geſchoß 
drang ihm in das rechte Bein, ſo daß der leichtſinnige 
Schütze in das ſtädtiſche Krankenhaus überführt werden 
mußte. Die Waffe wurde polizeilich beſchlagnahmt, da St. 
keinen Waffenſchein beſitzt. Br 
_ =F Der Polizeibericht aus den Feiertagen meldet die 
Feſtnahme von drei Perſonen unter dem Verdacht des 
Herumtreibens und von zwei Perſonen unter dem Verdacht 
des Diebſtahls und Betruges zum Schaden der Firma Lap: 


czy b.ſki. Außerdem wurden drei Trunlenbolde bis zur 
Ausnüchterung auf der Wache feſtgeſetzt. * * 
Caulmſee (Cheim tag. 


. = Arbeitsloſenkundgebung. Etwa 300 Arbeitsloſe be⸗ 
gaben ſich am Pfingſtſonnabend vor den Magiſtrat und ver⸗ 
langten hier Auszahlung von Unterſtützung. Da infolge 
der Abweſenheit des Bürgermeiſters niemand den Demon⸗ 
ſtranten eine bindende Auskunft geben konnte, rügten dieſe 
ſodann die Abweſenheit des Stadtoberhauptes. Auf Auf⸗ 
forderung der Polizei ging die Menge dann aber ruhig 
auseinander. Gegen 3 Uhr nachmittags verſammelten ſich 
erneut etwa 150 Menſchen vor dem Hauſe des Bürger⸗ 
meiſters und verlangten die Auszahlung einer Feiertags⸗ 


Nr. 133. 


Amat- = : 


Seifenfl 


Sind halb so t euer aber 
“ebenso gut wie sämtliche 
ausländischen Seifenflocken. - 


unterſtützung. Nachdem diejer die Ausgabe von Brot- und 
Speckkarten angeordnet hatte, zerſtreuten ſich die Erwerbs⸗ 
loſen gegen 4 Uhr. * > . 

= Selbſtmord? Der 35jährige verheiratete Arbeiter 
Franeiſzek Chojnacki, ul. Panſka + wohnhaft, der von 
ſeiner Frau getrennt bei Verwandten lebte, wurde am 
zweiten Feiertag gegen Mittag als Leiche aus dem hieſigen 
See in der Nähe der ſtädtiſchen Badeanſtalt geborgen. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß Ch., der Alkoholiker war, am erſten 
Feiertage in betrunkenem Zuſtande aus dem Hauſe ging 
und ſich zum See begab, hier die Kleider ablegte und in 
das Waſſer ſprang, wie man annimmt, in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht. . b * 
y t Ein Jahrmarkt für Vieh und Pferde findet hierſelbſt 
am 11. Juni ſtatt. * 

e — — — 


t. Podgorz (Podgörz), 9. Juni. Beim hieſigen Staudes⸗ 
amt wurden im Monat Mai angemeldet: 23 eheliche Ge⸗ 
burten (12 Knaben und 11 Mädchen, darunter einmal Zwil⸗ 
linge) und 3 uneheliche Geburten, ferner 8 Todesfälle, dar⸗ 
unter zwei von Kindern. In demſelben Zeitraum wurden 
drei Eheſchließungen vollzogen. : 

m. Dirſchan (Tezew), 10. Juni. Heute vormittag er- 
eignete ſich an der Ecke Schöneckerſtraße ein Autounfall. Ein 
Auto fuhr beim Einbiegen in die Goßlerſtraße auf den 
Bürgerſteig, wobei die Glasſcheiben zertrümmerten. Der 
Führer erlitt durch die Glasſplitter leichte Verletzungen und 
mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben. — Die hieſige 
Marineſchule iſt mit dem 1. d. M. in das neue Gebäude nach 
Gdingen verlegt worden. In dem bisherigen Schulgebäude 
wird mit Beginn des neuen Schuljahres eine Volks⸗ 
ſchule untergebracht. — Unſeren Bahnhof paſſierten kürz⸗ 
lich wiederum zwei Auswanderertransporte von zuſammen 
195 Perſonen. — Bis nächſten Sonnabend, 14. d. M., 
iſt des Nachts die Adler-Apotheke, am alten Markt gelegen, 
geöffnet. 


* Jllowo (Jiowo), 10. Juni. Entgleijt find am 


Morgen des zweiten Feiertags gegen 4.10 uhr auf dem 


hieſigen Bahnhof der Schlaf⸗ und der Poſt wagen des 
D⸗Zuges Nr. 601. Außer Kontuſionen, die ſich ein Eiſen⸗ 
bahner zuzog, ſind Verletzungen anderer Perſonen glück⸗ 
licherweiſe nicht eingetreten. Nach einem Aufenthalt von 
35 Minuten konnte der Zug ſeine Fahrt fortſetzen. Ver⸗ 
anlaſſung zu dem Unfall gab vermutlich zu früh erfolgtes 
Umſtellen einer Weiche. Die Angelegenheit, die der Staats⸗ 
anwaltſchaft gemeldet wurde, wird weiter unterſucht. 

t. Strasburg (Brobnica), 11. Juni. Die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung wählte am vergangenen 


Thorn. 


r die vielen Glückwünſche zu unſerer — 
Bermählung lagen wir atten reunden Spezial 
und Verwandten 
herzlichen Dant Damen- Salon 
gleichzeitig ein Lebewohl. 8 639, 
d Frau Serta Z. Olklewi 
dopant ea EN Briijdte. Altstádtischer Markt 


EM charnowo, im Juni 1930, Ecke Culmerstraße. 
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Die Ortsgruppe Grudziadz des 
: Vorkanden te ber Katholiken & 


veranstaltet am Fronleichnamsfeste, Donnerstag. 
den 19. Juni dieses Jahres, nachmittags 4 Uhr 
im „Goldenen Löwen“ ein 


Garten-Fest 


verbunden mit Konzert, Gesangsvorträgen 
Tänzen, Verlosung, Proisschlelen, e 


Eintritt für Erwachsene 50 gr, für Kinder 25 gr. 
Gäste sind herzlich willkommen! 


Gaben und Preise werden im Geschäft des Hrn, Grönke, 
ul, Stara 9 dankbar entgegengonommen. : : 


Der Brl3s findet für wohltätige und kulturelle Zwecke E 
Verwendung. 6798 - 
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daran ſtoßenden ſchönen Friedhof 


geſtimmt. 


von einem jugendlichen Maſſenchor geſungen. 
den Worten erinnert Pfarrer Eichſtädt die Jugend an 
ate ihr heiliges Recht und ihre ernſte Pflicht „Ihr ſeid eines 


Freitag als neuen Bürgermeiſter Herrn Franciſzek Blo⸗ 
kus, bisher Referendar bei der Staroſtei. Der neue Bür⸗ 
germeiſter iſt gebürtiger Pommereller und ſeine Wahl erfolgte 
einſtimmig. 

+ Strasburg (Brodnica), 10. Juni. Ein ſchreck⸗ 
liches Brandunglück entſtand am Mitternacht zum 
zweiten Feiertage und äſcherte das Wohnhaus des Józef 
Tatulinſki in Zbiezno hieſigen Kreiſes ein. Bei den 
Rettungsarbeiten kam der 95jährige Deputatempfänger 
Jözef Lewandowſki in den Flammen um und 
Jan Wardzinſki erlitt ſchwere Verletzungen. Das 
Feuer iſt auf Brandſtiftung zurückzuführen und unter dem 
Verdacht der Täterſchaft wurde der frühere Beſitzer des 
Hauſes, der jetzt im Kreiſe Löbau (Lubawa) wohnh rite 
Marein Michalſki verhaftet. Das abgebrannte Da: 
bäude war 3000 Zloty wert, aber nur mit 1900 Zloty gegen 
Feuersgefahr verſichert. 

° Ottlotſchin (Otlocign), 10. Juni. Vor Jahresfriſt 
kaufte hier der Landwirt Fred Erdmann für 244.000 Zloti 
das 280 Morgen große Gut des Ingenieurs Nierenſee. Der 
neue Beſitzer wurde von einem kataſtrophalen Unglück be⸗ 
troffen. Sonnabend vormittag vor Pfingſten brannten 
Scheune und Stall nieder. Sämtliche Maſchinen, Futter⸗ 
vorräte und zwei Schweine wurden ein Raub der Flammen. 
Mitverbrannt ſind das Material eines abgebrochenen 
Stalles, 20 Bienenſtöcke und zahlreiche Gebrauchsmaſchinen, 
die in der Scheune untergebracht waren. Die Kritik darf 
nicht verſchweigen, daß auch die kürzlich für 3200 Zloty neu 
gekaufte Feuerſpritze, die ebenfalls in der großen Guts⸗ 
ſcheune untergebracht war, vollſtändig verbrannte. Die 
ſchon ſeit Jahren beſtehende Feuerwehr des Ortes konnte 
wegen ungenügender Organiſation nicht in Tätigkeit treten, 
ein Spritzenhaus iſt noch immer nicht erbaut. Die erſte 


Hilfe leiſtete die Ciechobeineker Feuerwehr und rettete durch 


ihre Schnelligkeit das Wohnhaus und das nahe Dorfgaſt⸗ 
haus. Trotz ſofortigen telephoniſchen Anrufes war die 
Thorner Feuerwehr erſt nach Löſchung des Brandes zur 
Stelle. Das Einwohnerhaus des Beſitzers F. May ging 
auch in Flammen auf. Der Geſamtſchaden dürfte etwa 
100000 Zloty betragen. Das Feuer iſt durch Reißen der 
elektriſchen Leitungsdrähte, die auf der Scheune ohne Schutz⸗ 
netz befeſtigt waren, entſtanden. Sechs Gehöfte ſind ohne 
elektriſches Licht, doch blieb die Hauptleitung nach Ciecho⸗ 
einek unbeſchädigt. Gewaltig wie ein Feuerrachen wurde 
der furchtbare Brand im Umkreiſe von 20 Kilometern über⸗ 
all geſehen. ö 
Karthaus (Kartuzy), 11. Juni. Ein Einbruchs⸗ 
diebſtahl wurde in der Nacht zum Pfingſtſonnabend in 
die hieſige Kreiskommunalkaſſe im Staroſteigebäude verübt. 
Die Täter waren durch ein Fenſter in das Gebäude einge⸗ 
tiegen und öffneten mittels Blei die Tür zum Kaſſen raum. 
us dem aufgebrochenen Geloͤſchrank raubten fie 105,55 Bt. 
Kleingeld und 55 Zloty in Banknoten, nachdem ſie vorher 
die Alarmklingel⸗ und Telephonanlage zerſtört hatten. Nach 
verübter Tat flüchteten ſie durch den Garten, wobei ſie von 
dem reci of Grzybowſkti geſehen wurden. 
Sie warfen eine Ledertaſche fort, in der ſich verſchiedenes 
Einbrecherwerkzeug ſowie die geſtohlenen 105,55 Zloty be⸗ 


fanden. — In der vorhergegangenen Nacht ſuchten Ein⸗ 


brecher das Geſchäft von Konſtanty Jablonſki in So: 
powo hieſigen Kreiſes heim. Sie nahmen eine National⸗ 


Regiſtrierkaſſe, in der ſich etwa 70 Zloty Kleingeld befan⸗ 


den, mit und ferner einen mit Leinen bezogenen Koffer und 
verſchiedene Kurzwaren und Stoffe. Der Schaden beträgt 
etwa 1000 Zloty. Dieſelben Diebe brachen in die Wohnung 
des Schmieds Pawel Walkuſz in Hopowo ein, wo ſie 
einen blauen Anzug, einen grauen Gummimantel, drei 
Herrenhüte, 70 Zloty und 110 Danziger Gulden und noch 
Kleinigkeiten im Werte von etwa 400 Zloty entwendeten. 


EEE 


Bilder von der Generallirchenviſitation 
im Kreiſe Den y 


Leuchtender Sonnenſchein liegt am Morgen des Him⸗ 


a melfahrtsfeſtes über der Landſchaft, aus der, unfern dem 


Spiegel eines freundlichen Sees, zwiſchen dem dunklen 
Grün alter Baumkronen der ſpitze Kirchturm von 


Villiſaß 
aufragt. Vor dem ſtattlichen, vor 30 Jahren erbauten 
Gotteshaus ſtauen ſich die Wagen, immer mehr Gruppen 
von Kirchgängern ſieht man in dem Kirchgarten oder dem 


zuſammenſtehen, ſie 
lauſchen dem machtvollen Glockenſchall und freuen ſich an 


den Klängen der Poſaunen. Die Kirche iſt bis auf den 


letzten Platz gefüllt, man ſpürt in dieſer feſtlichen Stunde 


nichts von der Abwanderung, die auch dieſer Gemeinde 
den Verluſt von 1400 Seelen gebracht hat. Auf den Ton 
dankbarer, ſiegesgewiſſer Freude ſind Lieder und Predigt 
„Wir haben einen 


(Hebr. 4, 14—16), über dieſes herrliche Bekenntnis der 
Ehriſtengemeinde predigt der Ortspfarrer Benicken, der 


zugleich der Superintendent des Kirchenkreiſes Brieſen iſt. 


Der Nachmittag bringt eine beſonders feſtliche Ver⸗ 
anſtaltung: die Kirche hat zu einem Jugendtag des 
ganzen Kirchenkreiſes eingeladen, und die Jugend iſt dem 
Ruf gern gefolgt. Von allen Richtungen kommen die 
Jugendlichen in hellen Scharen, auf Wagen, Autobuſſen, 
Fahrrädern in ſchier unüberſehbarer Reihe. Es mögen 
1200 junge Mädchen und Männer geweſen ſein, die bei der 
eindrucksvollen Verſammlung zugegen ſind. Kirchen⸗ und 
Poſaunenchöre aus den einzelnen Gemeinden wetteifern 


ane ihren Darbietungen miteinander, prachtvoll klingt das 


Lutherſche Lied von der Frau Muſika „Die beſte Zeit im 
Jahr iſt mein“ in der Vertonung Arnold Mendelſohns, 
In packen⸗ 


großen Königs Geſandte“. 


Den Aust eine 
Feierſtunde usklang bildet eine 


im Gotteshaus. Die erſten Schatten der 


Abenddämmerung dunkeln herein, während die Altarkerzen 


aufleuchten. Nicht bloß die Bänke ſind gefüllt wie am 


Vormittag, ſondern auch in den Gängen ſteht die Malle 
der Jugendlichen Kopf an Kopf. 6 


großen Verſammlung ehrfurchtsvolles, feierliches Schweigen. 
Der Generalſuperintendent ruft der Jugend noch 


Trotzdem liegt über der 


einmal ein kraftvolles Gotteswort zu: „Gott hat uns nicht 
gegeben den Geiſt der Furcht, ſondern der Kraft und der 
Liebe und der Zucht“ (2. Tim. 1, 7). Gott laſſe die Jugend 
im Kirchenkreiſe Brieſen zu einem kraftvollen Geſchlecht 


heranwachſen, das der Heimatſcholle und dem Bekenntnis 


der Väter die Treue hält. 


( großen Hohenprieſter, 
Jeſum, den Sohn Gottes, der gen Himmel gefahren iſt“ 


Am nächſten Tage entbietet das ſchmucke Kirchlein in 

- Oſterbitz 
dem Oberhirten und der entſandten Kommiſſion einen 
freundlichen Gruß. Die Gemeinde, deren Seelenzahl be⸗ 
ſonders ſtark zurückgegangen iſt, hatte ſeit Jahren keinen 
eigenen Pfarrer mehr. In der äußeren Verwaltung der 
Gemeinde haben ſich beſonders die Alteſten in der ſchweten 
Zeit bewährt. Jetzt amtiert zur Freude der Gemeinde der 
nach Oſterbitz übergeſiedelte Brüdergemeindeprediger 
Dahl, der nach einem reichbewegten Leben in der weiten 
Welt — er hat, in einer holländiſchen Kolonie geboren, 
lange Jahre in dem Bantuſtamm der Nyamweſi in Ojtafrita 
als Miſſionar gearbeitet und ſich mit wertvollen Studlen 
über die Sprache dieſes Neger⸗Millionenvolkes einen guten 
Namen erworben — an ſeinem Lebensabend hier die Ge⸗ 
meinde um Gottes Wort ſammelt, „Ihr ſeid zur Freiheit 
berufen, aber durch die Liebe diene einer dem andern“ 
(Gal. 5, 1-14), das ſoll wie die Predigt mahnte, das un⸗ 
veräußerliche Erbe der Reformation bleiben. f 

Auch 

Goßlershauſen, 


eine noch junge Gemeinde an dem wichtigen Bahnknoten⸗ 
punkt, die früher über 2000 Seelen zählte, iſt jetzt verwaiſt, 
weil ſie nur noch 500 Seelen zählt. Trotzdem iſt die neue 
ſtattliche Kirche ſehr gut beſucht, da aus den Gemeinden 
der benachbarten Kirchenkreiſe viele Feſtgäſte erſchienen 
find. Gerade für die vereinſamten Gemeinden ermetfen 
ſich die Gotteshäuſer als Segensſtätten, weil ſie die zer⸗ 
ſtreuten Glieder ſammeln und der klein gewordenen Schar 
zum Bewußtſein bringen, daß es eine unſichtbare Kirche 
gibt, die glaubend und betend fic) mit ihr eins weiß, and 
die auf dem ſeſten Grund gegründet iſt, der nicht wankt 
und fällt. Der Viſitationsgottesdienſt, in dem Pfarrer 
Hein predigt, ruft zum getroſten Bekenntnis des evange- 
liſchen Glaubens auf: „Wir ſind nicht klugen Fabeln ge⸗ 
folgt, da wir euch kundgetan haben die Kraft und Zukunft 
unſeres Herrn Jeſu Chriſti, ſondern wir haben ſeine «Herr. 
lichkeit ſelber geſehen“ (2. Petri 1, 16—19). 

Aus kleinen Anfängen heraus ijt die evangeliſche 
Kirchengemeinde ‘ A 

Schönſee 


erwachſen. Noch vor 100 Jahren kam der Pfarrer von 
Gollub bloß zweimal im Jahre nach Schönſee, um der im 
engen Schulraum verſammelten Gemeinde das heilige 
Abendmahl zu ſpenden. Aber die Zahl der Evangeliſchen 
mehrte ſich von Jahr zu Jahr, ein fleißiges, ehrſames 
Bürgertum brachte die freundlich gelegene Stadt zu Wohl⸗ 
ſtand und Anſehen und machte ſie zum Handelsplatz für den 
Kranz der umliegenden Bauerndörfer. Jahre hindurch hat 
die Gemeinde in opferwilliger Treue Gaben zuſammen⸗ 
gebracht, bis ſchließlich die Bruderliebe des Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereins den Bau einer geräumigen Kirche ermöglichte, die 
am Himmelfahrtstage 1859 eingeweiht wurde. In neuerer 
Zeit mußte das Gotteshaus infolge des Zuzugs vieler 
Evangeltſchen bedeutend erweitert werden. Heute freilich iſt 
von den 2800 Gemeindegliedern der Vorkriegszeit nur noch 
die Hälfte anſäſſig, und das Gemeindeleben hat im letzten 
Jahrzehnt durch die Ausweiſung des Pfarrers, 
durch die freiwillige Abwanderung der beiden Nachfolger, ſo⸗ 
wie durch die Auflöſungderevangeliſchen Schule 


ſchwer gelitten. Wenn man an dieſem Sonntag der General- 


kirchenviſitation in der beſonders feſtlich geſchmückten Kirche 
die von weit und breit herbeigeeilten Scharen der Andächti⸗ 


gen ſieht, die nach Troſt und Kraft aus Gottes Wort vere 


langen, daun kann man immer nur glaubend und betend die 
Zeit herbeiſehnen, wo aus unferen Kirchengemeinden ſelbſt 
der junge Nachwuchs dem Pfarrerſtande neue, friſche Kräfte 
zuführt und die verwaiſten Gemeinden ausreichend verſorgt 
werden können. Die Evangeliſchen in Schönſee, die vor 
wenigen Wochen ein ſchönes Glockenweihfeſt begehen konnten 
— auch ein Zeichen für die Glaubenstreue der Gemeinde — 
haben heute die Freude, daß der Generalſuperinten⸗ 
dent ſelber die Feſtpredigt übernommen hat. „Der feſte 
Grund Gottes beſteht und hat dieſes Siegel: Der Herr kennt 
die Seinen; und: Es trete ab von Ungerechtigkeit, wer den 
Namen Chriſti nennt“ (2. Tim. 2, 19). Es gilt „ein frei Be⸗ 
kenntnis“ in dieſer unſerer Zeit: der Chriſtenglaube weiß 
von einer ſeligen Verheißung und einer heiligen Ver— 


pflichtung. 
(Schluß folgt.) 


Mord an der Zukunft. 


Der nachfolgende Abſchnitt iſt entnommen einer 
in dieſen Tagen im Eckart⸗Verlag, Berlin-Steglitz 
erſcheinenden Schrift „Ein deutſcher Todes⸗ 
weg — Authentiſche Dokumente der wirtſchaftlichen, 


kulturellen und ſeeliſchen Vernichtung des Deutſch⸗ 


tums der Sowjetunion“ (Zuſammengeſtellt von 
Dr N. Konſtantin und Dr. H. Neuſatz). Dieſe Schrift 
ijt das erſte der ergänzenden Beihefte zum „Notbuch 
der ruſſiſchen Chriſtenheit“, die in den nächſten Mo⸗ 
naten im Eckart⸗Verlag erſcheinen werden. 


Eine deutſche Mutter in Rußland ſchreibt: 


„Was ſoll aus unſern Kinderu werden? Die 
höheren Schulen ſind ihnen verſchloſſen. Die Aufnahme in 
den Bund der Jungkommuniſten, die allein Anrecht auf ein 
Fortkommen haben, ijt an folgende Erklärung geknüpft: 
„Ich, N. N., 18 Jahre alt, wohnhaft in der X⸗Straße Nr. 0, 
breche alle Verbindungen mit meinem Vater ab, mit wel⸗ 
chem ich nichts Gemeinſames mehr habe und auch nichts 
Gemeinſames mehr haben möchte“. Unterſchrift.“ — Solche 
Losſagungen von den Eltern find täglich im Anzeigenteil 
der Sowjetpreſſe zu leſen. Seitens deutſcher Jugendlicher 
find derartige Verleugnungen nicht dekgunt geworden 

Um die Weihniachtszeit 1929 hat die Gottloſenpropagända 
in den Schulen beſonders kraſſe Formen angenommen 
Die Schüler mußten auf höheren Befehl Gottloſenzirkel 
organiſieren, die zur aktiven Bekämpfung der Religion bei⸗ 
zutragen hatten. Eine ihrer Loſungen lautete: „Unſere 
Eltern und Verwandten ſind von der religiöſen 
Umnachtung be'fangen. Wir müſſen ihnen den 
Schaden der Religion erklären.“ Die Namen der Kinder. 
deren Eltern des Stimmrechtes beraubt ſind oder die Ge⸗ 
treideauflagen nicht zu erfüllen vermögen, werden auf be- 
ſondere Liſten notiert und au der Wandzeitung im Schul⸗ 
gebäude angeheftet mit der Bemerkung: „Merkt euch die 
Feinde unſeres Staates! Ihre Eltern ſind Kulaken und 
Popen”. Dieſe Kinder werden von den übrigen Schülern 
und Lehrern boykottiert. An anderen Schulen wieder wer⸗ 
den gerade dieſe Kinder einer beſonderen intenſiven Bear⸗ 
beitung unterzogen, mit dem ausdrücklichen Ziel, einen 
dauernden Konflikt zwiſchen ihnen und ihren Eltern her⸗ 


keine Arzte.“ (21. April, Sibirien). 


Geld. Die Steine aber, die dem Dynamit und der Hacke 


Wenn Sie ein Piano 


reell, gut und billig kaufen wollen, dann beſuchen Sie das reich⸗ 
haltige Lager der größten Pianofabrik 


B. Sommerfeld, Bydgoszcz 


ul. Sniadeckich 56. 
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Nur allererſte Referenzen! 6 
Günſtige Sablungsbedingungen. — — Langfährige Garantie. 


beizuführen und die Kinder als Hausſpione und Fa⸗ 
milienſpitzel zu mißbrauchen. a 

Schwierig, fait hoffnungslos ſcheint dem Kommunis⸗ 
mus das Verfahren zu fein, die Kinder der deutſchen „Ku 
laken“, „Pfaffen“, „Unterkulaken“ uſw., kurz der Mehrheit 
der deutſchen Bauernbevölkerung, einzufangen und zu „be 
kehren“. Der „Kapitalismus“ fist ihnen offenbar im Blut. 
Sie verſuchen for als Babys, das „Proletariat im Grunde 
mit der Arm⸗ und Mittelbauernſchaft“ auszuſaugen. Ge— 
genüber dieſer Schlangenbrut hilft nur eins — die Aus⸗ 
rottung. Das „höchſte Strafmaß“ braucht nicht angewandt 
zu werden. Etwas Kälte, recht viel Schmutz und recht wenig 
zu eſſen erreichen dasſelbe. — Das iſt keine Ausgeburt 
einer verhetzten Phantaſie. Der nüchterne Bericht eines 
hier nicht zu nennenden Staatsbeamten von Ende April 
1930 beſagt, daß von den in den letzten Monaten in die Vers 
brecher = Verbannungsorte Sowjetrußlands verſchleppten 
Kindern allein in Archangelsk annähernd 2000 (zweitauſend) 
bereits geſtorben find. In Jemſa, etwa 200 Kilometer ſüd⸗ 
licher, fiber etwa 7000 Deutſche. Hier ſterben täglich, 13—17 
deutſche Kinder. Die verbannten Deutſchen ſchildern in 
zahlloſen verzweifelten Briefen den Maſſentod ihrer 
Kinder. 

„Es begann ſchon während der Fahrt in den hermetiſch 
verſchloſſenen „Roten Wagen“, auf denen mit Rieſenlettern 
zu leſen ſtand: „Freiwillige Überſiedler“. Der Transport 
dauerte 7—14 Tage. Wir bekamen hin und wieder eine 
Salzſuppe und kein Waſſer, ſo daß die Kinder weinten und 
heulten. Und dazu ſoviel Läuſe, daß ſie ihnen vom Leibe 
abfielen. Dann hatten wir einen Eimer, die nötigſten Ge⸗ 
ſchäfte zu machen. Und der Wagen war immer zu, und 
drinnen waren 40 Mann. Niemand durfte hinausgehen. 
Viele wurden krank. Einige Kinder ſtarben und 
wußten im Fahren aus dem Feſter geworſen werden Die 
Luft war ſchon zum Erſticken.“ (Brief vom 14. April 1930.) 

„Am Verbannungsort ſelbſt begann das große Kin: 
derſterben. Unſere Kinder find alle krank. Hier ſind 


„unſere Famtbl'en find alle des Todes. 
Es war ein ſchreckliches Bild ... Draußen ſchneite es den 
ganzen Tag und drinnen in den Gefangenenbaracken 
regnete es. Der Boden unten iſt durchwühlt, einfach Dreck. 
Unſere Sachen ſind alle naß und verfaulen. Die Menſchen 
ſind alle erkältet. Kein Wunder, daß die Kinder zu 
ſterben anfangen.“ (28. März, Nordgebiet). * 
„Margarete iſt geſtorbeu. B.⸗s Töchterchen ijt ebenfalls 
gejtorben, auch Ts Kind tft tot. Alle Kinder fen, 
auf den Tod krank... (Sibirien, 5. April). 1 
„Alle meine drei Kinder find krank. Man fagt, daß fie | 
das Klima hier nicht vertragen und bis zum Herbſt alle aus 
geſtorben fein werden. In einer ganz kurzen Zeit find hier 
700 Kinder geſtorben. Ach, großer Gott, was fit 
ein ſchweres Kreuz Haft du uns auferlegt ...“ (Bet Wr 
changelsk, 20. März). . 
g 5 muß Dir mitteilen, daß der liebe, kleine Fritz ae 
ſtorben iit Er ruht in weiter, fremder Erde, ein un 
ſchuldiges Opfer der Tyrannei in me a er“ 
Zuſammen mit ihm wurde auch J.-3 Kind beerdigt. Au 
Hes Kind tit geſtorben ..“ (Mordgebtet, 27, April. 8 ) 
„Ich bin hier auf Waldarbeiten. Geſtern erhielt ich die 
Nachricht aus W., daß Emma und Georg ſehr krank teten 
Sofort mache ich mich auf den Weg. Zuerſt zum Komman 
danten, um einen „Propuſk“ (Paſſierſchein) zu bekommen. 
Bekomme ich keinen, ſo nehme ich Reißaus.“ (6. April). y 
Wenn die weitergeſchleppten Väter trotz des, Be 
zu ihren ſterbenden Kindern „Reißaus nehmen“, fo kan! 
ihnen folgendes paſſieren: „Geſtern kam ein Telegramm 
an den Dorfrat: „Johann W. iſt getötet. Die Sachen wer 
den den Eltern zugeſchickt“. So ijt denn Johann ane 
Me 
Der Todesweg der deutſchen Kinder iſt vollendet. Wenn 
dieſe Zeilen erſcheinen, werden die meiſten von ihnen in se 
Sümpfen der ſibiriſchen Tafga und unter den Tannen vun 
Wologda die letzte Ruhe gefunden haben. Keine Dikta 
tur des Proletartats wird ſie ihnen ſtören. 


Moskau wird mit Kirchenſteinen 
gepflaſtert. 
Aus Moskau wird dem J. N. S.⸗Dienſt Bere d 

Die Straßen der roten Hauptſtadt werden jetzt mit den 
Steinen abgeriſſener Kirchen gepflaftert. . 
Amerikaniſche Pflaſtermaſchinen milden die 12 
Ziegeltrümmer der alten Kirchenbauten pias 
Zewent und Sand und Schaffen fo den Untergrund ieh 
Aſphalt. Hunderte und aber Hunderte beſtaunen diele 
Wunderwerk des ausländiſchen Maſchinenzeitalters. eter 
ijt eine Seltenheit im ruſſiſchen Tiefland, und die er, ! 

ſpart durch die Verwendung der Kirchenſteine eine Menge 


der Abbrucharbeiter unbeſchädigt entronnen find, werden 
gereinigt und zu neuen Bauten verwandt. ‘4 

Moskwaabwärts ijt eine Steinmetzwerkſtatt, wo Grab. 
ſteine aufgelaſſener Friedhöfe zu Blöcken für einen neuen 
Damm zugerichtet werden. Vielfach beſeitigt man die 
Inſchriften nicht. Steinkreuze geben nach Ent. 
fernung des Querbalkens gute Bordſteine. Grabgitten 
werden zur Verſtärkung der Zementfundierung verwandt, 

Dutzende von Straßen ſind wegen Pflaſterarbeiten 
geſperrt. Der Moskauer Stadtſowjet ijt entſchloſſen, A 
dem holprigen Kopfſteinpflaſter aufzuräumen, das für 799 . 
manchen Beinbruch und verſtauchten Knöchel verantwort Me, 
lich ijt. Auch der Provinzialiomiet hat ein umfang“ \ 
reiches Bauprogramm in Angriff genommen, dei! 
Ausführung zu einem beträchtlichen Teil an deutſche und 
amerikaniſche Unternehmer vergeben iſt. 


es | 


derlichen Partete 


3, Blatt, 


Aritiſche Wendung in deſterreich. 


Politiſierung 
der öſterreichiſchen Heimwehrbewegung. 


Von öſterreichiſcher Seite wird uns geſchrieben: 

In der öſterreichiſchen Heimwehrbewegung iſt 
ein vielleicht entſcheidender Wendepunkt zu verzeichnen: 
man ſteht vor der Tatſache einer Abſplitterung und damit 
einer Schwächung der ſogenannten antimarxiſtiſchen Front. 
Dieſe wichtige Tatſache iſt eine Folge der Tagung von 
Korneuburg, wo die Heimwehrführung durch den Mund 
Dr. Steidles ein Grundgeſetz verkünden ließ, in dem 
ber Wille zum Ausdruck kam, daß die Heimwehren nach der 
Macht im Staate ſtreben wollen (jräter interpretiert: 
mit legalen Mitteln); gleichzeitig wurde den Mitgliedern der 
Heimwehren ein Geld nis auferlegt, das die Zugehörigkeit 
zur Heimwehr über jede Parteieinſtellung er⸗ 
hebt. Die Heimwehren haben damit ihre bisherige über⸗ 
parteiliche Stellung aufgegeben, ſich den Charakter einer 
politiſchen Partei beigelegt und treten derart in 
Gegenſatz zu anderen politiſchen Gruppen. Die Folgen 
dieſer wichtigen Schwenkung in der Haltung der Heim⸗ 
wehren zeigen ſich bereits. Die Vorgänge ſind für die 
Weiterentwicklung der innerpolitiſchen Verhältniſſe in 
Sſterreich von großer Bedeutung, eine ungeſchminkte Dar⸗ 
legung der Vorgänge erſcheint daher am Platze. 

Die Geſchichte des Aufſchwunges der öſterreichiſchen 
Heimwehrbewegung in eine Volksbewegung iſt bekannt: 
der 15. Juli 1927, der Tag, an dem in Wien Barrikaden er⸗ 
richtet wurden der Juſtizpalaſt in Flammen ſtand, hundert 
Tote, ungezählte Verwundete in den Straßen lagen, als 
die Stunde der Diktatur von Links gekommen ſchien, 
dieſer Tag war für die Heimwehrbewegung entſcheidend. 
Zehntauſende, Hunderttauſende erhoben ſich in ganz Sſter⸗ 
reich und eilten zu den Heimwehrfahnen, bereit, Haus und 
Herd, Heimat und Glauben zu ſchützen, der Staatsgewalt 
Helfer zu ſein gegen jeden Umſturz. Denn ſo lautete da⸗ 
mals die Parole der Heimwehren: über den Parteien, 
gegen den Marxismus, Nothilfe für die Staatsgewalt! 


In dieſer großen Epoche ihres eigentlichen Werdeganges 


konnte man in den Heimwehren eine wertvolle Stütze der 
Staatsautorität ſehen, ein Element der Sicherung des 
Staates und in dieſem Sinne eine Stütze des demokratiſchen 
Bürgertums, das bis 1927 unter dem Druck der Linken, 
der Straße kaum mehr atmen konnte. Die Heimwehr⸗ 
führung gab überdies ein Bekenntnis zur Demokratie ab 
und feſtigte damit vollends ihre Beziehungen zu den bür⸗ 
zu dem Bürgertum in breiteſter Front. 
Vollen Ausdruck fand dieſe Anerkennung der Heimwehr⸗ 
bewegung, als Bundeskanzler Dr. Schober in einem für 
Oſterkeich kritiſchen Moment an die Spitze der Regierung 
trat. Schober erkannte die Notwendigkeit, die Heimwehr⸗ 
bewegung ohne Verzug in legale Bahnen zu leiten, 
und das Regtierungsprogramm gipfelte auch in der Er⸗ 
klärung, daß es das Kabinett als feine Aufgabe betrachte, 


die erſtrebenswerten und gefunden Ziele dieſer Volks⸗ 


bewegung zu verwirklichen, allerdings — und das hob Dr. 
Schober ſtark hervor — ausſchließlich auf verfaſſungs⸗ 
mäßigem Boden, auf dem Boden des Parlamentes. Es 
gelang der Regierung Schober auch in wenigen Wochen, die 
Hauptpunkte zu verwirklichen: Verfaſſungsreform und Anti⸗ 
terrorgeſetz. In dieſer ganzen Zeit ſtanden die Heimwehren 
mit den drei bürgerlichen Parteien, Chriſtlichſozkalen, Groß⸗ 
deutſchen und Landbund in vollem Gleichklang, ſie waren 
geradezu das Band, das dieſe in manchen Fragen ausein⸗ 
anderſtrebende Koalition verknüpfte. 

Der Tag von Korneuburg hat die Lage mit einem 
Schlag geändert: die Front des Antimarxismus in Oſter⸗ 
reich iſt zum Teil aufgerollt, die bürgerliche Heimwehr⸗ 
linie iſt bereits jetzt geſchwächt und droht noch weiter ab⸗ 
zuſplitternn Es wäre zwecklos, vor dieſen Vorgängen die 
Augen zu ſchließen oder beſchönigen zu wollen. Tatſache 
ift, daß der Beſchluß der Chriſtlichſozialen Partei 
(im Großen Klub mit 26 Stimmen bei 9 Kontraſtimmen 
und 63 Stimmenthaltungen gefaßt), das Heimwehrgelöbnis 
ihren Mitgliedern freizugeben, automatiſch den Land⸗ 
bund aus den Heimwehrreihen drängt. Die Bauern⸗ 
wehren, die der Landbund jetzt aufſtellt und in die er 


ſeine Leute aus den Heimwehrreihen abberuft, ſtehen wohl 


auch in der bürgerlichen Linie, aber ihr Programm iſt in 
wichtigen Punkten den Heimwehren völlig entgegengeſetzt. 
Die Großdeutſchen wollen zwar ihren Parteimitglie⸗ 
dern bei der Zugehörigkeit zu den Heimwehren keine Schwie⸗ 
rigkeiten bereiten, ſie bedingen aber die Übereinſtimmung 
mit dem eigenen Parteiprogramm. Eine größere Gefahr 
droht der Heimwehrlinie ſeitens der akademiſchen 
Jugend, die man in der Mehrzahl als rechtsradikal, als 
nationalſozialiſtiſch eingeſtellt anſehen muß. Es erſcheint 
fraglich, ob dieſe Verbände die Heimwehrführung weiterhin 
anerkennen werden, da die Heimwehren jetzt vorwiegend 
chriſtlichſozialen Charakter erhalten. Es iſt bereits der 
Beginn einer Abſplitterung zu verzeichnen (Inns⸗ 
bruck), was deshalb bemerkenswert iſt, weil an dem Grund⸗ 
fod der Heimwehrformationen gerührt wird. Derart 


ſcheint ſich eine Entwicklung anzubahnen, die die Heimwehr⸗ 


front in drei Linien: Heimwehren, Bauernwehren, 
Akabemiſchen Legionen auflöft, drei Gruppen, die getrennt 
marſchieren und vielleicht im kritiſchen Moment nicht 
vereint ſchlagen werden. 

Eine Täuſchung iſt nicht mehr möglich: die Heimwehr⸗ 
front ſplittert ab. Die Führung, in volliger Verkennung 
ihrer wahren Miſſion für Sſterreich, treibt in Bahnen, die 
gerade jest um eine gefährliche Kurve führen. Man ſieht 
das Ende nicht. Das demokratiſche Bürgertum Öfterreihs 
aber ſteht voll Unruhe, in wachſender Sorge am Rande der 
Straße und lauſcht auf den Taktſchritt der Maſſen, der an⸗ 
ſchwellend unregelmäßig klingt. 


— 


Schobers Pfingſt⸗Artilel. 


„Wehe dem, der die Zeichen der Zeit nicht verſteht!“ 


In der Pfingſtausgabe der Wiener „Neuen 
Freien Preſſe“ veröffentlicht der öſterreichiſche 
Bundeskanzler Dr. Schober folgenden ſenſationellen 

Mahn ruf: f 
Alle chriſtlichen Kirchen feiern das Pfingſtfeſt zur Er⸗ 
innerung an die Ausgießung des heiligen Geiſtes über die 
Jünger des Heilands. Der zöſterreichiſche Bundeskanzler 


a” . 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 12. Juni 1930. 


aber muß leider feſtſtellen, daß die letzten Wochen und Tage 
in der Geſchichte des neuen Oſterreich die traurige Tatſache 
offenbart haben, wie wenig Gerechtigkeitsſinn, wie wenig 
Patriotismus, wie wenig politiſche Einſicht und wie wenig 
Selbſtbeherrſchung im öffentlichen politiſchen Leben unſeres 
Vaterlandes zutage treten. 

Seit 7½ Monaten iſt die gegenwärtige öſterreichiſche 
Regierung am Werke, in ſyſtematiſcher Arbeit die politiſchen 
und wirtſchaftlichen Grundlagen für den Aufſtieg Oſter⸗ 
reichs zu ſchaffen, eine beſſere Zukunft für Sſterreich vor⸗ 
zubereiten. Die wenigſtens zum Teile noch von unreifen 
Ideen einer exzeſſiven Demokratie erfüllte Verfaſſung 
des Jahres 1920 wurde in achtwöchiger Arbeit in durchaus 
legaler Weiſe reformiert, das Budget rechtzeitig und 
ohne politiſche Gegenopfer im Parlament verabſchiedet; auf 
der zweiten Haager Konferenz gelang es, die 
junge Republik ohne jede materielle Opfer, ohne jede po⸗ 
litiſche Bindung von dem Generalpfandrecht und von jeder 
Reparationsverpflichtung zu befreien. Das ſogenannte 
Antiterrorgeſetz hat beſtehende Tibelftände auf dem 
Gebiete der Geſinnungsfreiheit der Arbeiterſchaft beſeitigt, 
eine Wirtſchaftskonferenz wurde abgehalten, welche 
zweifellos wichtige Anregungen zur Verbeſſerung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage Oſterreichs gegeben hat, Anregungen, deren 
Durchführung den legislativen Apparat auf Monate hinaus 
beſchäftigen wird. 5 

Die Regierung tft beſtrebt, die Arbeitsloſigkeit 
wirkſam zu bekämpfen, fie kündigt Straßen bauten an; 
es iſt ihr gelungen, die ſeit 1927 angeſtrebte, bisher nicht 
erreichte In veſtttionsanleihe in greifbare Nähe zu 
rücken. In mühevollen, langwierigen Verhandlungen iſt 
ſie beſtrebt, der Landwirtſchaft und der Induſtrie 
zugleich zu helfen. 

Sie bereitet ein Syſtem der Steuerſenkungen 
vor, um ſofort nach dem Einfließen der Inveſtitionsanleihe 
die Wirtſchaft zu erleichtern, ſie ſucht das Vertrauen des 
ausländiſchen Kapitals für Sſterreich zurückzugewinnen, ſie 
hat auch ſchon Erfolge auf dieſem Gebiete zu verzeichnen 
und ſie brachte eine Geſetzesvorlage ein, die beſtimmt iſt, 
den beſtehenden geſetzlichen Apparat wirkſam zu ergänzen 
und dadurch die Befriedung Sſterreichs anzubahnen. 

Da tritt eines Tages ein Mann der Wirtſchaft auf, 
(gemeint iſt der Großinduſtrielle Jellinek. D. Red.) der 
ſeinem Temperament die Zügel ſchießen läßt und in gewiß 
berechtigten Klagen über fo manche Abhilfe erheiſchende 
Atbelftände leider das Kind mit dem Bade ausgießt; er ver: 
ſchweigt, daß gerade dieſe Regierung die Beſſerung in die⸗ 
fen Punkten bereits in die Wege geleitet, ja in vielem ſich 
bereits pofitiv ſeſtgelegt hat, gewiß aber ernſtlich beſtrebt iſt, 
die gewünſchte Abhilfe zu ſchaffen, und er — anders konnte 
man ſeine Rede nicht verſtehen — verſteigt ſich dahin, die 
Notwendigkeit der Anleihe und ihre Zweckmäßigkeit anzu⸗ 
zweifeln. 

Nahezu gleichzeitig erheben Heimwehrführer die 
Forderung nach gewaltſamer Anderung der Ver⸗ 
faſſung, nach Umänderung aller Grundlagen unſeres 


öffentlichen Lebens und ſcheuen ſich nicht, die von der Re⸗ 
gierung als erkannte Anderung des alten 


a 

Waffenpatentes als einen ſeindſeligen Akt dieſer Regierung 
gegen die Heimwehrbewegung, als eine die Intereſſen der 
Heimat gefährdende, vom Ausland diktierte Preisgabe des 
Vaterlandes zu verdächtigen, und zu allem kommt dann noch 
die parlamentariſche Oppoſition und vollendet, nur von 
Parteiintereſſen geleitet, das Zerſtörungswerk, das die 
Arbeit einer ihrer Pflicht bewußten, rein ſachlichen Erwä⸗ 
gungen und einzig und allein den Intereſſen des Vater⸗ 
landes dienenden Regierung mit jener Blitzesſchnelle zweck⸗ 
los macht, wie der Hagelſchlag blühende Kulturen in blind⸗ 
wütigem Zerſtören in wenigen Minuten vernichtet. 

Wenn die im Acker aufgehende Saat an einem Tage 
von der einen Gruppe Unverantwortlicher zerſtampft wird, 
am anderen Tage aber wieder die gegneriſche Kavallerie 
auf dieſem Felde ihre Reitübung abhält, dann darf man 
ſich nicht wundern, daß auf dieſem Boden nicht nur kein Ge⸗ 
treide mehr wächſt, ſondern auch kein Gras mehr ge⸗ 
deihen kann. 

Prüfen wir, was geſchehen iſt, und wir werden ſehen, 
wie grundlos und gegen den geſunden Menſchenverſtand 
von beiden Seiten gehandelt wird. 

Wenn ſich ein Heimwehrführer ſo weit verſtieg, daß er 
„den Polizeipräſidenten von 1927“ (Das war Schober da⸗ 
mals. D. Red.) zum „Schützer des Bolſchewismus“ 
ſtempeln wollte, ſo richtet er ſich mit dieſem Worte in den 
Augen aller Vernünftigen ſelbſt. Was aber fo ein Redner 
dabei für das ganze Vaterland anſtellt, das iſt unabſehbar 
und nicht wieder gut zu machen. 

Trotz alledem hofft der öſterreichiſche Bundeskanzler 
noch immer auf das „Pfingſtwunder“. Möge der 
heilige Geiſt, der die Apoſtel des Herrn erleuchtete, 
auch unſeren Politikern auf allen Seiten die Erleuchtung 
bringen und ſie mit dem Bewußtſein erfüllen, daß es jetzt 

ufgabe al ler ift, die Parteiintereſſen zurückzuſtellen und 
die wirtſchaftlichen Intereſſen unſeres Staates, unſerer ge⸗ 
ſamten Bevölkerung in den Vordergrund zu ſtellen. 


Wehe dem, der die Zeichen der Zeit nicht verftebf! 


Neues Kabinett in Schweden. 


In Stockholm wurde unmittelbar vor naften eine 
neue Minderheits regierung des Freiſinnigen⸗ Führers 
Ekman gebildet. Es gehören ihr ausſchließlich Mitglie⸗ 
der der Freiſin nigen Partei an. Das Kabinett be⸗ 
abſichtigte, mit wechſelnden Mehrheiten zu re 
gieren. 

Der neue Minifterpräfident gab die folgende Zuſam⸗ 
menſetzung der neuen Regierung bekannt. Miniſterpräſident 
und Verteidigungsminiſter: C. G. Ekman, Miniſter des 
Außern: Regierungspräſident Ramel, Juſtizminiſter: 
Juſtizrat Gaerde, Sozialminiſter: Miniſterialrat Sam 
Larſſon, Verkehrsminiſter: Reichstagsabgeordneter 
Jeppſſon, Finanzminiſter: Direktor Felix Hamrin, 
Kultusminiſter: der evangeliſche Biſchof Sam Stadener, 
Landwirtſchaftsminiſter: Gutsbeſitzer Bu von Stocken⸗ 
ftröm, Handelsminiſter: Großhändler Hanſen, Miniſter 
ohne Portefeuille: Miniſterialdirektor Oeſterberg, 
Profejjor Holmbäck und Gerichtsrat Gyliens ward. 


Nr. 133. 


Gin polniſcher Geſchichtsfälſcher 


an der Sorbonne. 


Der „Kurjer Warſzawſki“ reproduziert einen Artikel, 
den der polniſche Profeſſor an der Sorbonne, Fortunat 
Stromfti im „Paris — Midi” über die deutſche 
Jugend, die angeblich nationaliſtiſch überfüttert worden 
iſt, veröffentlicht hat. Dieſer Jugend iſt es, fo heißt es in 
dem Artikel des polniſch⸗franzöſiſchen Profeſſors an der 
Sorbonne, in der Schule eingeimpft worden, daß Frank⸗ 
reich für den Krieg mit Deutſchland verantwortlich und die 
deutſche Regierung daran vollſtändig unſchuldig fei. Diefe 
neue Generation ignoriere, wie Herr Strowſki erklärt, 
vollſtändig die beſtialiſche Verwüſtung durch die deutſche 
Okkupation, die Einführung der Giftgaſe auf den Schlacht⸗ 
feldern, die Verſenkung der Luſitania uſw. Von deutſchen 
Studenten hat Strowſki erfahren, daß das deutſche Heer 
niemals geſchlagen worden ſei und daß das deutſche Gebiet, 
obgleich Deutſchland die ganze Welt gegen ſich hatte, keine 
Invafion erlebt hätte. Die neue deutſche Generation fet 
tief davon überzeugt, daß Elſaß⸗Lothringen und Polen voll⸗ 
ſtändig und durchaus preußiſch waren. 
Polens empört fie fo, als wenn Polen Berlin und Frank⸗ 
reich München annektiert hätte. Die Räumung des Rhein⸗ 
landes begeiſtert die Gemüter der deutſchen Jugend noch 
mehr, die die Räumung als die Flucht eines Tyrannen 
anfiebt, der mit Schande vertrieben worden iſt. Strowſki 
fordert auf, das Leben der Deutſchen genau zu beobachten, 
und ſchließt ſeinen Aufſatz damit, daß zweifellos ſchon 
Filme vorbereitet ſeien, die in Zukunft ein unzweifel⸗ 
haftes Dokument darſtellen ſollen, daß die Franzoſen aus 
dem Rheinlande geflohen ſind. 

Der polniſche Profeſſor an der Pariſer Hochſchule wirft 
hier Richtiges und Falſches wie Kraut und Rüben durch⸗ 
einander. Den deutſchen Studenten, die er befragt hat, 
legt er Selbſtverſtändlichkeiten in den Mund, aber auch 
Einiges, was dieſe jungen Leute, die, wie Herr Strowmjti 
ſagt, im Begriff ſtehen, in die politiſche Arena einzutreten, 
niemals geſagt haben können. So können dieſe Studenten, 
die doch ſchon ein eigenes politiſches Urteil haben, niemals 
geſagt haben, daß „Elſaß⸗Lothringen und Polen“ vollſtändig 
preußiſch waren, denn Elſaß⸗Lothringen war zwar deutſches 
Reichsland, aber niemals preußiſch, und von Polen war 
nur Poſen und Weſtpreußen preußiſch. Was aber der 
Sorbonneprofeſſor gegen die Angabe, daß das deutſche 
Heer niemals geſchlagen worden iſt und das deutſche Ge⸗ 
biet, obgleich die halbe Welt gegen Deutſchland ſtand, — 
von einer Invaſion verſchont geblieben iſt, einzuwenden 
hat, iſt uns nicht recht verſtändlich — es ſei denn, daß er 
die Kriegszeit verſchlafen hat. Seine Erinnerung an die 
verwüſteten Gebiete macht die letztere Vermutung wahr⸗ 
ſcheinlich; denn ſonſt müßte er wiſſen, daß im Kriege auch 
Verwüſtungen legale Kriegsmittel darſtellen. Seine 
mangelhafte Orientierung geht auch daraus hervor, daß er 
0 Lüge e eee Deutſchland hätte mit den Gift⸗ 
gaſen angefangen, und daß er nicht weiß, daß die Alliierten 
auch Paſſagier fer zum A eh. Do h — 


Kriegsmaterial 
benutzten. Aber der Herr Profeſſor ſcheint nicht nur die 


Kriegszeit, ſondern auch die zehn Jahr dem Kriege 
verſchlafen zu haben; denn er weiß „ nicht, daß 
die Behauptung, Deutſchland fet am Weltkriege ſchulb, eine 
5 are nicht a mehr von allen Alltierten und 
ann auch nur — wider beſſeres Wiſſen — aus 

Gründen aufrecht erhalten wird. N 


der Auſfſtand im Ranlains, 


Riga, 6. Juni. Im Zuſammenhange mit der Auf⸗ 
ſtandsbewegung im Kaukaſus wurden die ehemaligen Mit⸗ 
glieder der National⸗Regierung von Aſerbeidſchan und 
zwar Handul Efendi, Zizikli⸗Bej und Karchul⸗ 
Asrach von der Tſcheka erſchoſſen. In Stambul iſt die 
Meldung eingetroffen, daß aus dem Kaukaſus maſſen⸗ 
weiſe Flüchtlinge in Perſien eintreffen. Unter 
den Flüchtlingen, deren Zahl auf 7000 geſchätzt wird, be⸗ 
finden ſich ſowohl Bauern, als auch Vertreter der anderen 
Bevölkerungsſchichten, Armenier, 
beidſchaner. 


hörden aſſerbeidſchaniſche Aufſtändiſche an die Sowjets aus; 
fie wurden auf der Stelle erſchoſſen. Unter den Flücht⸗ 
lingen herrſchen Hunger und verſchiedene Krank⸗ 
heiten. Das Nationalkomitee von Aſſerbeidſchan hat ein 
Memorial an den Völkerbund mit der Bitte um 
Schutz für die Flüchtlinge aus dem Kaukaſus entſandt. 


Das Vermögen der Rockefeller. 


In einem über den Milliardär Rockefeller erſchi 
Buche William Allens, des Direktors des queens a 
Soztalwiſſenſchaft in Newyork, ſind, wie der „Corriere della 
Sera“ ſchreibt, über das Rieſenvermögen der Rockefeller 


ſebr intereſſante Angaben enthalten. Die amerikaniſchen 


Finanzkreiſe ſchätzen das Vermögen der Familie 

auf über 2 Milliarden Dollar. Um eine Bere 
den Summen zu geben, über die die Familie verfügt, ſtellt 
der Verfaſſer des Buches folgende Berchnungen an: Wenn 
Herr Rockefeller nur eine Milliarde beféfe, wären feine 
Einkünfte bereits fo groß, daß er, wenn er alle halben 
Minuten am Tage 15 mal einen Dollar weggäbe und wenn 


er dies 10 Stunden lang am Tage täte, am Ende eines je⸗ 


den Tages trotzdem mehr Geld beſäße als bei Y 

0 eginn dieſes 
Experimentes. Weiter behauptet der Autor, De 1 
eee oe 6000 Jahren geboren worden ift, täglich bis zum 
heutigen Tage 500 Dollar gegeben würden, ſo würde ſein 


Bankkonto noch immer kleiner ſein als das Rockeſellers. 


Das Vermögen des amerikaniſchen Milliardä 

rdärs iſt ſo groß, 
ar wenn er 21 Dollar pro Minute feit Chriſti Geburt er⸗ 
halten hätte. Und wenn man die von ihm verſchenkten Be⸗ 


Die Befreiung 
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träge in 10⸗Dollarnoten nebeneinander in eine Reihe legte, 


ſo wäre die Reihe ſo lang, daß ſie die Erdkugel dreimal 


umſpannen würde. Und wenn man die Zinſen dazu rechnen 


würde, ſo würde der Streifen bis zum Monde reichen 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Standardiſierung der Baconproduktion. 


Der Zoll» und Handelskrieg mit Deutſchlan d 
und der völlige Verluſt der ruſſiſchen Märkte zwang 
Polen nach der Erlangung der politiſchen Unabhängigkeit, alsbald 
neue Abſatzmärkte für ſeine überſchüſſigen Erzeugniſſe ausfindig 
zu machen. Insbeſondere die Produktion und der Handel des 
früheren ruſſiſchen Anteils waren vorzugsweiſe für den Bedarf 
der ruſſiſchen Märkte zugeſchnitten. Die Notwendigkeit, ſich Stono- 
miſch⸗politiſch umzuſtellen, und den Handelsverkehr weſtwärts zu 
orientieren, ſtieß aber auf fait unüberwindliche Schwierigkeiten. 
Als ein ausgeſprochener Agrarſtaat mußte Polen auf den inter⸗ 
nationalen Märkten den Wettkampf mit hoch entwickelten Induſtrie⸗ 
ländern aufnehmen. Dieſem Konkurrenzkampf konnte Polen une 
möglich voll gewachſen fein. Der Wettkampf der in feiner Weiſe 
gleichwertigen Partner wurde nur dadurch zum Teil ane 
gunjten der polniſchen Waren entſchieden, daß 
Bolen in dieſer Konkurrenz weniger rae dite 
Qualität, als auf die Menge des poln ſchen 
Warenabſatzes achtete. Außerdem ſetzte man, wo man 
konnte, den Hebel des Dumpings in Bewegung. Die Unter⸗ 
bietung mit pölniſchen Waren auf den internationalen Märkten 
wurde ſehr weſentlich durch den wiederholten Währungsverfall 
Polens untexſtützt. 

Während die Nachbarſtagten Polens, fo Lettland und Eſtland 
— ebenfalls ausgeſprochene Agrarſtaaten — raſch zu der Erkenntnis 

elangten, daß fie nur dann in dem Abſatz ihrer landwirtſchaftlichen 


Factories“. Weiterhin trägt jeder Balot (4 Bacon im Juteſack, 
ſog. „wrapper“) eine Holzetikette mit der Bezeichnung der Fabrik 
und des Verbandes. Zwecks Überwachung der Vorſchriften werden 
regelmäßige Kontrollen in den Fabriken ſelbſt, beim Export in den 
Häfen, und in London durch die Niederlaſſung des polniſchen 
Exportinſtituts bewerkſtelligt. 

Dieſe von den Produzenten durchgeführte Standardiſierung iſt 
zu begrüßen. Es kann nicht zweifelhaft ſein, daß die Polniſche 
Regierung in abſehbarerx Zeit die Standardiſieru auch geſetzlich 
ſanktioniert und ſie aah weitere Produkte ausdehnt. 


Der Pleitegeier. 


n den ſtatiſtiſchen Monatsheften der Statiſtiſchen Hauptämter 
in Warſchan find nunmehr die endgültigen Daten über die Zahl 
der angemeldeten Konkurſe veröffentlicht. Den Berechnungen dieſes 
Amtes zufolge wurden im Jahre 1929 insgeſamt in Polen 515 Kon⸗ 
kurſe angemeldet (1928 — 288, 1927 — 204). Von den 1929 ange⸗ 
meldeten Konkurſen handelt es ſich in 32 Fällen um Firmengeſell⸗ 
ſchaften und 165 Fällen um Einzelfirmen. Auch das Jahr 1990 
hat bereits Konkursrekorde aufgeſtellt. Im erſten Quartal des 
laufenden Jahres wurden nämlich bereits 244 Konkurſe angemeldet 
(1928 — 72), eine bisher noch nicht erreichte gohe Zahl. In den 
einzelnen Monaten 1930 wurden angemeldet: Januar 85, Februar 
79, März 80. ' 


Spanien —, Holland 358,70, 359,60 — 357, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen 238,70, 239,30 — 

43,34, 43,45 — 43,23, Newyort 8,908, 8,98 — 8,888, Oslo 
Baris 34,99, 35,08 — 34,90, Brag 26,45, 26,51 — „39, Riga — 
Stockholm —, Schweiz 172,75, 173,18 — 17232 Wien 125 80, 
126,11 — 125,49, Italien 46,73, 46,85 — 46,61. 


Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 


_, 
„ 


10. Juni. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London —,— Gd, —— Br. Newport —— Gd. —— Br. 
Berlin —,— 6d, —— Br., Warſchau 57.65 Gd. 57.81 Br. 
Noten: London 25,00 Gd. 25,01 Br., Berlin — — Gb, —.— Br. 

ewyort —.— Gd., —,— Br., Holland —,— Gd, —— Br., Züxich 
—.— Gd. —— Br. Paris —— Gd, —— Br., Brüſſel —— GD. 
—.— Br., Helſingfors —— Gd. —— 


Br. Kopenhagen —,— Gd. 
, Br., Stodhoim —.— Gd, —,— Br. Oslo — — Gb. — — Br., 


Warſchau 57.63 Gd., 57,77 Br. 


Züricher Börſe vom 10. Juni. 
Baris 20,25, London 25,08%, Newyork 5,1635, Belgien 72.02, 
Italien 27,05, Spanien 62,50, Amſterdam 207,85, Berlin 123,20, 
Wien 7281, Stockholm 138,65, Oslo 158,25, sopenhagen 138.28 
Sofia 3,74'/,, Prag 15,31, Budapeſt 90,32 Belgrad 9,12'/> 
Athen 6,70, Konſtantinopel 2,45, Bukareſt 3,66*/,, Helſingfors 13 00, 
Buenos Aires 1,96, Tokio 2,55. Privatdiskont 2, pCt, Offizieller 
Bankdiskont 2½ pCt. h 

Die Ban?! Polſti zahlt heute “ir: 
8,85%, 31, do. kl. Scheine 8,84'/, 3L, 
100 Schweizer Franten 172,07 31. 
100 deutſche Mark 212,10 Zt., 
tſchech. Krone 26,35 31, 


(Amtlich. Warſchau 57,90, 


1 Dollar, gr. Scheine 
1 Pfd. Sterling 43,18 31. 
100 franz. Franten 34,85 SL, 
de 100 Danziger Gulden 172,61 BL, 
öſterr. Schilling 125,30 Zt, 


Attienmarl:. 


Stenerermäßigungen für den Metallhandel. Das Finanz⸗ 


Prod mt d t a 0 5 x 
march mern fe Rousse fcerem any ler milicias | miiferum bn C 
nach dem Kriege zur Standardifierung ihrer Ausfuhr übergingen, d ufw. erfolgt. Dieſe Metalle wurden als | 5425. pros, Monvertierungspfandbriefe der Poſener Landschaft 


verſuchte Polen ſeinen auswärtigen Handel vorerſt mit rein fiskali⸗ 
ſchen Maßregeln aufzubauen. Die in weitem Umfange eingeführten 
Ausfuhrzölle verfolgten vor allem den Zweck, ſicher fließende Ein⸗ 
nahmequellen zu gewinnen, wenn man auch von der Erhebung 
ganz oder zum Teil abſah, wenn nachweisbar Qualitätsware expor⸗ 
tiert wurde. Während die Ausfuhrwaren Eſtlands und Lettlands 
uſw. raſch als Markenartikel populär wurden, verlor Polen in⸗ 
folge dieſer Ausfuhrpolitik koſtbare Zeit und verſtärkte das bereits 
vorhandene Mißtrauen Weflenropas in die Qualität polniſcher Ere 
geugniſſe noch mehr. Polen vermochte nicht zu verhindern, daß in 
immer größerem Umfange qualitativ nicht einwandfreie Waren im 
Ausland den Ruf der polniſchen Erzeugniſſe ſchädigten. Z. B. hatte 
die Einfuhr verfälſchter Butter nach England zur 
Folge, daß eine Zeitlang dort die Einfuhr verboten und die No⸗ 
tierungen für polniſche Butter auf der Londoner Börſe unterſagt 
wurden. Auf die gleiche Urſache kann die Tatſache zurückgeführt 
werden, daß Waren polniſcher Herkunft, auch wenn fie qualitativ 
den Waren anderer Staaten gleichwertig ſind, nur unter falſcher 
Flagge und weſentlich billiger abgeſetzt werden können. Polni⸗ 
ſcher Qualitätshopfen wird auf den tſchechiſchen Märkten 
als tſchechiſcher oder deutſcher Hopfen gehandelt; auch polniſcher 
Flachs wird als ruſſiſcher oder lettiſcher Flachs veräußert; auch 
polniſche Baconprodukte werden vielfach als däniſche 
Qualitätsware nach England eingeführt. Dieſe Umwege erfordern 
die Betätigung einer ganzen Reihe von Mittelsperſonen, wodurch 
der für die polniſche Wirtſchaft verbleibende Preisanteil weſentlich 
geſchmälert wird. 


(100 Ztoty) 43,00 G. Notierungen je Stück: 6proz. Rogegu⸗Br. det 
Poſener Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 17,506. Tendenz behauptet. — 
Induſtrieaktien: H. Cegielſti 50,00 G. Tendenz behauptet. 
(G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * ohne Umſatz.) 


unentbehrliches Rohmaterial für die inländiſche Produktion aner⸗ 
kannt. Nach der neuen Verfügung wird der Handel mit dieſen 
Metallen mit einer Umſatzſteuer von nur ½ Prozent belaſtet. Die 
Steuervergünſtigung greift ſowohl beim Engroshandel, als auch 
bet Einkaufsgeſellſchaften der Produzenten und anderer unmittel⸗ 
barer Lieferung an den Verarbeiter Platz. 
Kein Kauf der „Urſuswerke“ durch Skoda. In polniſchen Fach⸗ 
kreiſen wurden Gerüchte verbreitet, wonach die Automobilfabrik 
„Urſus“ bei Warſchau an die tſchechiſchen Skodawerke übergegangen 
wäre, und zwar durch Kauf ſämtlicher Aktien. Bekanntlich unter⸗ 
halten die Skodawerke in Form einer ſelbſtändigen Aktiengeſell⸗ 
ſchaft in Ofecte (Polen) ein Filialunternehmen, das Flugzeug⸗ 
motoren und elektriſche Kabeln produziert. Auf Befragen erklärte 
die Direktion der Skodawerke kategoriſch, daß die verbreiteten Ge⸗ 
rüchte jeglicher Grundlage entbehren, da, wie ſchon früher in den 
polniſchen Blättern gemeldet wurde, die Aktienmehrheit der „Urſus⸗ 
werke“ von der Bank Goſpodarſtwa Krajowego (Staatliche Wirt⸗ 
ſchaftsbank) an das ſtaatliche Ingenteurinſtitut abgegeben wurde. 
Dieſes beabſichtigt, eine gründliche Reorganiſierung und Erweite⸗ 
rung der Urſusbetriebe durchzuführen. 


Firmennachrichten. 


Zahlungsaufſchub⸗ Verlängerung. Der Firma Guſtav Behrendt 
naſt., Wiktor Szulz in Graudenz, iſt vom Kreisgericht der ihr 
ſeinerzeit bewilligte Zahlungsaufſchub von 3 Monaten um drei 
weitere Monate, und zwar bis zum 12. September 1930, verlängert 


Produktenmarit. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchan, 10. Juni- 
Abſchlüßſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Franke 
Station Warſchau; Marktpreiſe: Roggen 16—16,50, Weizen 42—42,50, 
Einheitshafer 17—17,50, Grüsgerſte 18,50—19, Craugerite ohne Um⸗ 
läge, Luxus⸗Weizenmehl 72—77, Weizenmehl 4/0 62-87, Roggen⸗ 
mehl nach Vorſchrift 30—31, grobe Weizenkleie 15—16, mittlere 
13—14, Roggenkleie 9—9,50. Tendenz ruhig. Umſätze gering. 

Maritbericht für Sämereien der Firma B. Hozatowfti⸗ 
Thorn, vom 10. Juni. In den letzten Tagen wurde notiert: Zloty 
per 100 Kilogramm loto Verladeſtation: 

Rotklee 100—140, Weißklee 150-200, Schwedenklee 150200, 
Gelbtlee 70—90, Gelbflee in Kappen 40— 50, Inkarnattlee 160—190, 
Wundklee 80—90, Rengras hieſ. Prod. 170—200, Tymothe gewöhnl. 
30—40, Seradella 16—18, Sommerwicken 2-4 Winterwicken 
60—70, Peluſchten 20—22, Viktorigerbſen —,—, Felderbſen 22— 25, 
grüne Erbſen ——, Pferdebohnen —,—, Gelbj 
Raps —,—, Rübſen '80—85, Lupinen, blaue 2—22, Lupinen, 
geibe 30—33, Leinjaat 70—75, Hanf 70—80, Biaumobn 110—120, 
Weißmohn 120—130, Buchweizen 25—30, Hirſe 40—50. 


Die hervorgetretenen Mißſtände verſucht die Privatwirtſchaft | worden. Internationale 8 auf den w ine 
Polens in der letzten Zeit durch Standard tftetung der und ausländiſchen Märkten in der vom 2. bis uni 1930. 
Ausfuhrwaren zu bejeitigení Es find in erſter Linie die Geldmarkt. (Durchſchnittspreiſe für 100 Kilogramm in Zloty): 


a Birtihaftsverbände, die hierauf drängen. Obwohl die 
/ Polniſche Regierung diefe Beftrebungen grundſätzlich billigt und 

f fördert, leiſtet fie nur halbe Arbeit, folange fie die bereits durch 
die Verbände durchgeführte Standardiſierung nicht auch geſetzlich 


er für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Vers 
tagung Im meer gram für den 11. Juni auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſe a 


— —.. rm —?»— — — — — SEES 


Märkte | Meizen:| Roggen | Gerite | Sater 


3 Der Zloty am 10. Juni. Danzig: Ueberweiſung 57,63—57,77, 2 42,31 16,54 — 17 
. e pe rg gui 20 = Berlin diene 16,0 47,10, Son don: ee Rae a at ae 16,25 — 124%. 
: : ijun ‘ 
Ginführung . See ermard ic der Im Sot it ae an Newyork: Aeberweiſung 11. „Zürich: Ueberweilung olen 1 2 2 Be, —— , 2,3 1425 
gründete Bacon verband, der die Produktion aller Bacon⸗ i mba 2 1 — (31,35 
fabriken Polens (13 an der Zahl) kontrolliert. Die Maßnahmen Berliner Deviſenkurſe. pe RE ds sl 2828 2580 13,04 18,43 
des Vaconverbandes werden auf das Lebhafteſte von der Regie⸗ 2 = rag i Pale > 25,72 | 3817 26,19 
zung unteritiigt. Mit finanzieller Hilfe des Staates wurden | Offs | Für drahtloſe Ausgap- | In Reichsmark Sa rns Liverpool: 2 23 «| 39,10 er ae 451 
Baconſchlächtereten ins Leben gerufen, fernerhin das Syſtem ber | Distont- lung in deutſcher Mack 10. Zuni 8. Jun „ ei MO 4 26,68 36,88 25,00 
gem eg rs dar ee 83 (299 3L fte >| Geld Brief | Geld Brief ee © mE == — ‘al 
werden für fede g. zurückerſtattet). e Ausfuhr von Bacon⸗ > 4.195 Newyork camas 36,85 25,36 — — 
Vrodukten, die fat ausschließlich nach Engalnd geht und ſich auf 4.8 / 1 Amerika.. | 4.1875 | 4,1955 | i il lid a pd 2189 2.0 B36 
ca. 140 000 Zentner jährlich beziffert, bedentet einen ſehr wesentlichen rer Pc tae ne 
Poſten der polniſchen Handels⸗ und Zahlungsbilanz. Die in der J. 100 Holland 1.576 | 1889 | 15887 | 1891 Berliner Droduttenberidt vom 10. Junk. Getreide; 
legten. Zeit in England verfolgte Politik, zur Unteritiigung der 7% Ie een [71878 4880| 1807 | 189 | Oeitanten ie 100 stp. el etalon be Gale mart, 
eigenen Kolonien die Einfuhr aus anderen Ländern mit einem 59 100 Norwegen 112.08 | 11230 | 11204 | 112.26 76—77 Kg., 311,00—314,00, Roggen mart, 72 Kg. 1 177,00, 
+ Bóberen Zoll zu belegen, [abt in Polen ſtarke Beſorgniſſe bezüglich J 100 Dänemark 91.88 6208 31.88 | 9206 Braugerſte ——, Futter- und In 167.00 — 
der Baconeinfuhr nach England aufkommen. Mehr denn je wird apy, 1% Island ..... 11235 | 11257 | 11234 | 11256 mart. 144,00—157,00, Mais —,—, 
daher auf die Hebung der Qualität der Baconprodukte geachtet. 35 Y 100 Be ... 425 | 58.545 | 58425 | 68545 Für 100 gg.: Weizenmehl 84. 75, 
Beſonders wichtig iſt in dieſem Zuſammenhange die in der letzten zes = at: e Meizentieie 7,15—8,25, Roggentiete 7.78828 bien 24,00 
e A EP PS IE ES ee. 21,00—25,00, jen 18,00—19,00, 
dardifter der 8 duk ti rer Ste | 35971 100 Schwei ... 81.095 | 81.185 | 81.04 | 6120 | Beluichten 17, 0-18.00, Aderbohnen 16.80-17.00. Witzen 19.98—2.50 
n Setften er n difte 5.8 %% 100 Spanſen . 60,55 | 50.65 | 50.68 | 50.78 Supinen, blaue 16,00—17,50, nen, gelbe 21,25—23,50, 
din dier Mofinitten niedergelegt: 1 Lehniihe Gnmänne | |i Beeihen 2222) 0.490 | 0492 | 04808 | 0.4825 | .. Gerabells 
find in vier Abſchnitten niedergelegt: 1. Techniſche Einrichtung 5.48%, 1 "277112068 | 2072 2070 | 2.074 ſchnitzel 8,00—8,30, Sova - Extraktionsſchrot 12 80—13,30, Kartoffel 
einer Baconfabrif; 2. Produktion; 3. Transport; 4. Friſten. Als o neater ig -*»-:.| 2183 4191 4183 | 4191 floden 14,20—14 80, 
. ober ca. 90 000 Bis 40000 $ . Bac ee wocentlich „ üruguag ... 3.806 3.81 3.800 | 3.814 Grundtendeng infolge günitiger Ernteausſichten ſchwächer. 
verarbeitet. Far jede Bacontabrit wurde eine 3 — e 5 te | 100 Ichecholowak. 12.417 | 12437 | 12.422 | 12,442 Berliner amtliche Butternotierungen vom 10. Juni 1990. 
von 40.000 bis 60000 Kg. monatlich Beitimmt, Sezalel 8 7/100 Finnland. 0543 | 10.563 | 10,540 | 10,563 . Qualität 1.0 RM, 2 Qualität 1,10 N. abfallende Butter 
eee — 100 Gitiand. .. 111.37 | 111.59 | 111.37 | 111.59 4 RM. Tendenz ſtetig. 3 
Normen über den Umfang der Kühlanlagen, der Baſſins zum 2 100 8 ttl BEE 80.69 20.85 80.71 80.37 0, enz ſtetig. 
Pökeln uſw. aufgeſtellt. Der Abſchnitt 2 enthält Vorſchriften über 8% | 100 Be sai pew 75 225 sane ra 18.94 4 
die Produktion. Es wird hier eine genaue Definition des „Bacon“ 107 300 But went we Sous hero Saas Ly, Materialienmartt. 
i egeben. Unter einem Bacon ift die Hälfte eines Schweines ohne 6% 100 Su all awien 7.404 7.418 7.396 7.410 Berliner Metallbörſe vom 10. Preis für 100 Rilogr. 
: PPP e eig Aa 7% I rol ee BR Gold-Mark. Elektrolntkupfer (wirebars) prompt cif. Sambuca 
' E bits fán „Wiltshire ut fide” 25 rot enthält ber Standere | 7.5°%| 100 Ungarn.... 73.18 | 7832 | 7318 | 7332 Bremen oder Rotterdam 124,00, Nemalted⸗Plattenzink von handels- 
: ia eng 4 — Bors chrifte über di E 5 1 $ AA 25 6 / J 100 Danzig.. | 81.33 | 81.49 | 81.33 | 81.49 üblicher Beschaffenheit ——. Originalhüttenaluminium (98—99 % 
Ln — or ee 2 A Poy Po 6 bk A1 8 po Rae = = 1 Türkei Pr — — — in Blöcken, Balz oder Drahtbarren 190, do. in Walz⸗ oder Drahi⸗ 
Im Verhältnis zum Gewicht un vedumfangs auf dem y 9 % | 100 Grie 8 8.43 8.44 8. 8. Barren (99 %᷑ 194, Reinnickel (98—99/,) 350. Antimon⸗Regulus 
und auf den Schulternblättern wurden 21 Standardtypen beſtimmt hed Rato 20.865 | 20.905 | 20.865 | 20.905 53,00—55,00, Seinfilber für 1 Kilogr. fein 49,75—51,75, Gold im a 
3 und dieſe wiederum in drei Gruppen verteilt: „Leaneſt“, „Lean“ 9 ¼ 100 Rumänien 2.490 2494 2.489 2 493 verkehr —,—, Platin — — 2 e, 
"4 und „Prime“. Fernerhin wurde ein Standardtyp „Secunda“ fefts ae Warihau......| 4690 | 47.10 | 48.90 | 47.10 mM est 28 poe gin 0, : 


folgende Preife 
Hüttenblei 1,75) 
Kupferblech -4—4,80, 


geſetzt, und zwar im Gewicht unter 45 engl. Pfund oder fiber 
85 engl. Pfund. Die ftandardifierten Baconprodufte werden nach 
außen hin mit ſichtbaren Zeichen verſehen, und zwar 4 Fabrik⸗ 
ſtempeln und 2 Verbandsſtempeln „Poland Aſſoctatton of Bacon 


Llebesmarkt 


Juni. Es werden 
je Kg. in Zloty notiert: Banka⸗Zinn in Blöcken 8, 
Zink 1,15, Antimon 2, Hüttenaluminium 4, 
Meſſingblech 3,60—4,80, Zinkblech 1,28. 


JOHN GILBERT g EAT 


Außerdem: Beiprogramm. 


Pianoforte - Pianinos! 2 — 


Boh S55 e: 
aks 
ne, —— — Reparaturen am Platze und auswärts, 


_ Paridauer Borie vom 10, Juni. Umiäte, Bertauf — Kauf, 
Belgien 124,48, 124,79 — 124,17, Belgrad —, Budavelt —, Butareft 5,30, 
5,31%, — 3.28% Danzig 173,29, 173,72 — 172.86, Helſingfors |. 


In der Hauptrolle: 
Der größte Frauen verführer 
und Jongleur der Welt 


Y $ Kino Paw Beginn Heute Premiere des gigan- 

; : Krasifiskiego 3 240 de e 99 
Der Verkauf diesjähriger N 
po SGräſer an 


Der Gtgelemo’er Biel 
Fteitag, den 13. Suni 


ñ Ubr vormittags 
| im Gtrzelewo'er Krug 
A Die Gutsverwaltung. 


Konfirmation 


GESCHENKE e wie. N 


früher schwierig, besonders, 
wenn Sie darauf Wert legten, dem 
Beschenkten eine bleibende und 
dauernde Freude zu bereiten; 


heute wis es Ihnen. teicht . 


39, ir. 
he Bedienung. Kauf und Umtausch. 
Pianoforte und Pianino-Fabrik 


K. CHAMSKI Sp. z o. odp. 


Jagiellonska 60 BYDGOSZCZ Telephon 492 


Motorrader 


— 


Preisermäßieung 


kulſche Nahe 


' L 200 4 P. S. früher 1815.— 1 jetzt 1690,- 1 R Bydgoszcz T. 
Ys gemacht, denn durch einen eos F 3 f. 8. pate Bin [Stet 2090. Gountag,15. Susi 1090, 
O AA UA AA Qualitáts - Füllhalter! L 500 14 P.8, 2 Orlinder. .”, mur 2788. abends 8 Uhr: 
Be q p TODG Ce elnia dl bereiten Sie dem Konfirmanden A k e D H x v tret % Inu ermäßigten reifen 
pes? g eineimmerwGhrende Freude. nerKannte ertre ung 


Mein Leopold. 


Volksſtück mit Muſik u. 
Geſang in 3 Witten von 
Adolph L Arronge. 
Muſit von R. Bial. 
Eintrittskarten in 
Johne's Buchhandlg. 
am Tage der Auffüh⸗ 
rung von 11—1] und ab 
7 Uhr an d. Theatertaſſe. 


— 6818 Die Leitung. 
Heute Mittwoch und Connerstag um 8.19 


Beachten. Sie bitte unser Schau- 
fenster mit Füllhaltern in alle 
Preisiagen. ; 


A. Dittmann, r. zo. p. 


Tel. 61 BYDGOS2CZ = Marsz. Focha 45, 


A. Wasielewski, Bydgoszcz, Dworcowa 18, 


Tel. 92, 
Liefern jedes Quantum 
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Szabda, poczta Brodnica 
— Y 


Die beste Bezugsquelle 


SR 
fur verzinkte Drahtgejtechte 
et 


fa Quali tate 
ab Station Brodnica oder ab Ziegelei, a 
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Alexander Maenne!, Nowy Tomysl 6. 


* € 8 
— — | _ — ͤ wdꝛ—! xðVa⁴ad 


in den Hauptrolien: J. Kowal - Samborskı Außerdem . 
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Kristal oer e i as Kaethe v. Nagy Paul Morgan gue. -. Piz Pall, für Jugendliche u. Erwachsene 

geginn 7u. 9 Uhr. Revueszen unter Regie von Felix Barch Kurt Vespermann J. Rasmuny Beiprogramm Eintrittspreise 0,50 und 1.— zt. 6804 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel tt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle gestattet. — Allen unfern Mitarbeitern 
wird ftrengite Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 11. Juni. 
Furchtbarer Doppelmord in Kroſſen. 


In dem Dorfe Kroſſen (Chroſno), Kreis Bromberg, 
zwiſchen Gr. Neudorf und Schuli gelegen, wurde in der 
Nacht zum Dienstag ein furchtbarer Doppelmord verübt. 
Am Dienstag früh fand man die 60jährige Beſitzersfrau 
Breit und ihre 30jährige Tochter Elſe im Schlafzimmer 
ermordet vor. Frau Breit lag auf dem Fußboden und hatte 
anſcheinend einen Fluchtverſuch aus dem Bett nach der Tür 
zu unternommen, während ihre Tochter im Bett ermordet 
wurde. Beide waren ſchrecklich zugerichtet und anſcheinend 
mit einem ſtumpfen Gegenſtand erſchlagen worden. 
Raubmord kommt nicht in Frage, da im Zimmer nichts 
geraubt wurde, auch liegt kein Sexualmord vor. 

Eigenartigerweiſe haben in demſelben Hauſe, zum Teil 
Tür an Tür mit den Ermordeten wohnende andere Leute 
in der Mordnacht nichts gehört, ebenſowenig der Mann, der 
auch in einem anderen Zimmer desſelben Hauſes ſchläft. 
Wie wir erfahren, herrſchten zwiſchen den Eheleuten oft 
Streitigkeiten. Die Frau war Beſitzerin der Landwirtſchaft, 
der Mann hatte eingeheiratet und hatte in demſelben Dorfe 
noch zwei Neffen. Nach umfangreichen Nachforſchungen 
ſchritt die Kriminalpolizei zur Verhaftung des Breit 
und ſeiner beiden Neffen, die alle drei der Tat bzw. 
der Anſtiftung zur Tat verdächtig ſind. 


§ Stadtrat Joſeph Milchert 7. Am Sonntag verſchied 
im Alter von 57 Jahren Stadtrat Joſeph Milchert. 
Lange Jahre hindurch war er ſelbſtändiger Leiter der Likör⸗ 
fabriken am Neuen Markt und auf der Poſener Straße. 
Ferner war er bekannt als Gründer des polnijden kauf⸗ 
männiſchen Vereins, deſſen langjähriger Vorſitzender er 
ebenfalls war. Bei übernahme Brombergs durch die pol⸗ 
niſchen Behörden wurde Joſeph Milchert Stadtrat. Im 
kommunalen Leben unſerer Stadt ſpielte er eine bedeutende 
Rolle, hatte ſich in den letzten Jahren allerdings aus ge⸗ 
fundheitlichen Gründen Zurückhaltung auferlegen müſſen. 

$ Die Leitung der Volksſchule Nr. 6 mit deutſcher Unter⸗ 
richtsſprache gibt bekannt, daß der ſtundenplan mäßige 
Unterricht nach den Pfingſtferten bereits Donnerstag, 
12. d. M., beginnt. Anmeldungen für Lern⸗ 
anfänger haben von Montag, 16., bis Mittwoch, 18. d. M., 
vormittags 11 bis 1 Uhr, im Gebäude der Städtiſchen Schule 
Nr. 6 (früher Kaiſerſchule), Kaiſerſtraße (Bernardyóita) 12, 
zu erfolgen. 

8 Scharſſchießen veranftaltet am 12. und 13. Juni das 
62. Infanterte⸗Regiment auf dem Schießplatz bei Jagdſchütz. 
Die Zugangswege werden durch Militárpoften geſperrt. 
: Ss Chauſſee⸗Ansbeſſerung. Wie die Wegebauverwaltung 
mitteilt, werden auf den Chauſſeen Bromberg—Schan⸗ 
ienborj (Sitowiee) und Bromberg— Crone gegen⸗ 
wärtig neue Aufſchüttungen gemacht. Der Verkehr kann 
an den in Frage kommenden Stellen nur auf den Sommer⸗ 
wegen vor ſich gehen. Die Ausbeſſerungsarbeiten werden 
etwa bis Ende Juli dauern. 

$ Brückenausbeſſerung. Die Inſpektion der Waſſerwege 
gibt bekannt, daß am 12. Juni mit den Ausbeſſerungen der 
Brücke am alten Kanal an der Schickſtraße (Mroclamita) be- 
gonnen wird. Zu dieſem Zwecke wird die Brücke für jeg⸗ 
lichen Verkehr auf eine Dauer von zwei Wochen geſperrt. 

$ Sofortige Verhängung von Strafmandaten und Ein: 
ziehnug von Strafgeldern. Laut Verfügung des Präſidenten 
der Republik und im Einvernehmen mit der Wojewodſchaft hat 
der Sta roſt des Landkreiſes Bromberg die Polizeibeamten 
und die vereidigten Funktionäre für den Dienſt auf öffent⸗ 
lichen Wegen bevollmächtigt, ſofort Strafmandate 
für Vergehen gegen die öffentliche Oroͤnung zu verhängen 
und die Strafgelder auf der Stelle einzu⸗ 
ziehen. Es handelt ſich hier u. a. um folgende Vergehen: 
Unvorſchriftsmäßioes Fahren auf der linken Seite; Ver⸗ 
un reinigung von Wegen (Straßen), Tabakrauchen auf Holz⸗ 
brücken. Schlafen während der Fahrt auf einem Wagen und 
Verlaſſen desſelben, fo daß er unbeaufſichtigt bleibt, Feßlen 
der Firmen- oder Eigentümerſchilder an Fahrzeugen, Nicht: 
beleuchtung der Gefährte bei eingetretener Dunkelheit, Feb: 
len von Bremſen, Warnungsſignalen bei Fahrrädern, und 
ähnliches. 

§ Woechſelſälſcher vor Gericht. Wie feinerzett von uns 
ausführlich berichtet, wurden die Eigentümer des Sägewerks 
in Martal (Makſymilianowo) Joſeph Ztemſki und 
Hugo Zühlke wegen Wechſelfälſchungen verhaftet. Am 
vergangenen Freitag fand nun vor dem hieſigen Bezirks⸗ 
gericht die Gerichtsverßandlung gegen die Wechſelfälſcher 
ſtatt. Ste hatten eine Reihe Wechſel mit den Unterſchriſten 
fingierter deutſcher Firmen ausgeſtellt, und zwar insgeſamt 
77 Stück über die Geſamtſumme von 374 895,60 RM. Bus 
nächſt kauften beide die gefälſchten Wechſel ſtets rechtzeitig 
aus, bis Ende 1929 aber doch einer zu Proteſt ging und die 
Fälſchungen dadurch aufgedeckt wurden. Die uneingelöſten 
Wechſel weiten die beträchtliche Summe von 90 195,60 RM. 
auf, alfo rund 200 000 Zloty. Hieſige Banken find um be⸗ 
deutende Summen geſchädigt. Die Angeklagten geſtanden 
ihre Schuld rückhaltlos ein. Der Staatsanwalt beantragte 


Erhaltung seines guten 


Preis: Zl. 1,50 


In den ersten 10 Jahren 
sollte jede Mutter ihr Kind aus- 
SE , schließlich mit der reinen, milden 
NIVEA 
IN 
=  KINDERSEIFE 
g YY waschen und baden. Dem Kind wird 
dadurch später manche Sorge um die 
eins erspart 
bleiben. Nivea~Kinderseife ist über- 
fettet und nach ärztlicher Vorschrift 


besonders für die empfindliche Haut 
der Kleinen hergestellt, 


4 Jahre 4 Monate Gefängnis für jeden der beiden. Das 
Gericht verurteilte ſie unter Berückſichtigung mildernder 
Umſtände wegen Wechſelfälſchung zu 3 Jahren Gefängnis, 
wobei die Unterſuchungshaft voll angerechnet wird. 

$ Weitere zahlreiche Gräberfunde am neuen Kranken⸗ 
haus. Wie uns von der Verwaltung des Städtiſchen 
Muſeums — unter deſſen beſonderer Fürſorge die Aus⸗ 
grabungen bet dem prähiſtoriſchen Gräberfeld am neuen 
Krankenhaus ſtehen — mitgeteilt wird, iſt anſchließend an 
das bisherige ein weiteres Gräberfeld aufgedeckt und ſind 
etwa 30 neue Grabſtätten freigelegt worden. Die Zahl der 
gefundenen Grabſtätten beläuft ſich bisher auf 60, man hofft 
noch mindeſtens 10 weitere zu finden. 

§ Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 


(Stary Rynek) war recht ſchwach beſucht und beſchickt. Zwi⸗ 


ſchen 10 und 11 Uhr verlangte man für Butter 190—2,20, 
Eier 200—2,10, Weißkäſe 0,40, Gemüſe hatte folgende 
Preiſe: Rote Rüben 0,15, alte Zwiebeln 0,20 das Pfund, 
Radieschen 0,10 —0,20, Salat 0,05—0,15, Spinat 0,20—0.30, 
Rhabarber 0,20, Spargel 0,60 —1,30, Mohrrüben 0,30—0,40, 
Kohlrabi 0,40 0,50, Blumenkohl 0,50—1,60, Gurken 1,10 bis 
1,30 pro Pfund. Die erſten Kirſchen koſteten 1,50—1,60, 
Stachelbeeren 0,50—0,60, Tomaten 4,00, Zitronen 0,15—0,25, 
Apfelſinen 0,50—0,90. Auf dem Hühnermarkt forderte 
man für alte Hühner 4,00 —6,00, junge 150—3,00, Puten 
10,00 —13,00, Tauben 1,70—1,80 das Paar. Der Fleiſch⸗ 
markt brachte Speck zu 1,60, Schweinefleiſch 1,50—1,80, 
Rindfleiſch 1,20, Kalbfleiſch 1,20—1,40. Fiſche bot man an: 
Aale mit 2,00—2,50, Hechte 1,50—2,50, Schleie 1.502,00, 
Plötze 0,60—1,00, Breſſen 1001,50, Karauſchen 0,80 2,00, 
Krebſe 2,00—3,00 die Mandel. 

§ Eine Betrügerin verhaftet. Unter verſchiedenen 
Namen wie etwa Marie Rünghofer oder Marie Hawekka 
bot eine Frauensverſon in wohlhabenden Häuſern ihre 
Dienſte als Geſellſchafterin oder Hausdame uſw. an. Sie 
entpuppte ſich jedoch bald als gefährliche Betrüge⸗ 
rin. Die Zeit ihres Aufenthaltes bei ihrer jeweiligen 
Dienſtherrſchaft benutzte ſie nämlich dazu, ſich in dem be⸗ 
treffenden Hauſe eingehend zu orientieren und die Möglich⸗ 
keiten eines Einbruchs zu erkunden. Ihre Erfahrungen 
teilte ſie denn einer Diebesbande mit, die, nunmehr gut 
orientiert, in Ruhe Einbrüche vollführen konnte. Aus den 
Geſtändniſſen der Betrügerin geht hervor, daß es ſich um 
die 30 jährige Köchin Bozena Burda handelt, die auf die 
oben geſchilderte Weiſe eine ganze Reihe von Einbrüchen 
ermöglicht hat. 

§ Mit dem Auto einen Knaben überfahren hat in der 
Kujawierſtraße der Chauffeur Jan Wisniewski. W. ſchaffte 
den leicht Verletzten ſofort ins Krankenhaus und meldete 
den Vorfall ſelbſt der Polizei, — ein Verhalten, das den 
W. als einen gewiſſenhaften Autoführer kennzeichnet. 

$ Schwer mißhandelt und verletzt wurde auf dem Sport- 
platz an der Kriegsſchule der jährige Albert Lehmann, 
wohnhaft Gammſtraße (Emila Warminfkiego) 7, von unbe⸗ 
kannten Tätern. L. war ſo ſtark verletzt, daß er ins Kran⸗ 
kenhaus überführt werden mußte. 


* 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 
Katholiſcher Geſellenverein. Die Verſammlung des Math. Geſellen⸗ 
vereins findet nicht heute, ſondern erſt in 14 Tagen ſtatt. (6799 
* * * 


* Gembis, 10. Juni. In der Nacht zum Donnerstag 
wurde unſere Stadt von einer Diebesbande heim⸗ 
geſucht, die zunächſt den Verſuch unternahm, in das Poſt⸗ 
amt einzudringen. Sie wurden jedoch vom Poſtchef Mia⸗ 
dowſki, der ein Geräuſch an der Tür vernahm, verſcheucht. 
Nach dieſem Mißgeſchick begaben ſich die Diebe zu dem 
Bäckermeiſter B. Lagiewſki, wo ſie, nachdem ſie das 
Fenſter zertrümmert hatten, begannen, ein Loch in den 
Fenſterladen zu bohren. Aber auch hier ſollte ihre Mühe 
umſonſt ſein, denn ſie wurden von der Frau des L., die das 
Geräuſch vernahm und infolgedeſſen um Hilfe rief, ver⸗ 
ſcheucht. Schließlich aber begaben ſich die Diebe zu Herrn 
Karow, wo ſie nach Offnung der Tür und eines Fenſters 
Wäſche und Garderobe im Werte von rund 1700 Zloty 
ſtahlen. Die Polizei nahm mit Hilfe eines Polizeihundes 
die Verfolgung der Diebe auf. 

* Rawitſch, 10. Juni, Selbſtmord eines Ka⸗ 
detten. Seinem jungen Leben ein Ende machte am 
Sonnabend der 10jährige Schüler der 3. Klaſſe der Kadetten⸗ 
ſchule Michalſki aus Dolſk bei Schrimm, weil er wenig Aus⸗ 
ſichten auf Verſetzung hatte. Da er ſchon zum zweiten Male 
die Klaſſe ohne Erfolg wiederholte, ſtand ihm der Ausſchluß 
aus dem Kadettenkorps bevor. Dies nahm er ſich fo zu. 
Herzen, daß er beſchloß, ſeinem Leben ein Ende zu bereiten. 
Am Sonnabend vormittag begab er ſich in den Wald bei 
Dabrowta (Eichenbronn) und wartete auf den Schnellzug 
Breslau—Poſen, der zwiſchen 11 und 12 Uhr dort vorüber⸗ 
fährt. Beim Nahen des Zuges ſprang er auf das Gleis, 
rannte der Maſchine entgegen und warf ſich vor die Räder. 
Trotz Gegendampf konnte der Lokomotinführer den Zug 
nicht mehr zum Stehen bringen. Dem Lebensüberdrüſſigen 
murde der Kopf faſt ganz vom Rumpfe getrennt, ein Bein 
und ein Arm zermalmt. Der Leichnam wurde von Grenz⸗ 
beamten nach Rawitſch gebracht. In einem bei dem Ver: 
ſtorbenen vorgefundenen Tagebuche ſtehen als letzte Sätze: 
„Ich bin im Walde bei Dabröwka. Wenn ich aus dem 
Walde trete, mache ich meinem Leben ein Ende.“ y 

* Grünkirch, Kreis Inowrockaw, 10. Bunt. Die 
hieſige Poſtagentur wurde mit dem 1. d. M. wieder 
dem Poſtamt in Inowrockaw unterjtellt Bei der übergabe 


der Agentur durch das Poſtamt Schulitz ſtellte es ſich heraus, 
daß Unregelmäßigkeiten vorgekommen waren. Die 


Thorn + 0,63, Fordon + 0,64, 
Aursebrat E 1,01, Miefel + 0,24, Diridiau + 0,00, Einlage 


tung oringen. Also Nivea-Creme auch bei bed 
Dosen za 2}, 0,40, bis 2.60 | 


Magenſchmerzen, Magendruck, Verſtopfung, Darmfäulnis, 
galliger Mundgeſchmack, ſchlechte Verdauung, Kopfweh, Zungen⸗ 
belag, blaſſe Geſichtsfarbe werden durch öfteren Gebrauch des 
natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers, ein Glas voll abends 
kurz vor dem Schlafengehen, behoben. Spezialärzte für Ver⸗ 
dauungskrankheiten erklären, daß das Frang-Vofef-Way er als ein 
ſehr zweckdienliches Hausmittel warm zu empfehlen fet. In Apo⸗ 
theken und Drogerien erhältlich. (6412 


Poſtagentin hatte eine Poſtanweiſung von 900 Zloty, 
die für einen Landwirt von hier beſtimmt war, ſelbſt quit⸗ 
tiert und den Betrag unterſchlagen. Es handelt ſich 
um Wohlfſahrtsgelder, die fiir die Armſten der Armen be⸗ 
ſtimmt waren. Wegen Urkundenfälſchung und Unter⸗ 
ſchlagung wird ‘ich nun die ungetreue Agentin zu verant⸗ 
worten haben. Der geſamte Fehlbetrag ſoll 1700 Stoty be⸗ 
tragen. Schon vor einiger Zeit haben bei einer Reviſion 
700 Zloty in der Poſtkaſſe gefehlt, aber der Schwager der 
Agentin lieh ſich das Geld und deckte den Fehlbetrag. über 
Unregelmäßiakeiten klagte die hieſige Bevölkerung ſehr. 
Zahlloſe Briefe find verloren gegangen, beſonders ſolche, 
die nach Deutſchland gingen. 


Freie Stadt Danzig. 


* Bootsunglück in Heubude. Drei junge Leute und zwei 
junge Mädchen hatten ſich am Pfingſtmontag ein Ruderboot 
geliehen und unternahmen damit auf der See am Heubuder 
Strand eine Spazierfahrt. Da das Boot jedoch nur vier 
Sitze hatte, wechſelten ſie verſchiedentlich die Plätze. Dabei 
geriet das Boot ins Wanken, und ſämtliche Inſaſſen 
fielen ins Waſſer. Zwei junge Leute konnten ſich 
ſelbſt durch Schwimmen retten. Die anderen drei Perſonen 
wurden durch den Badeauſſeher, der mit einem Boot an die 
Unfallſtelle geeilt war, an Land gebracht. Zwei von ihnen 
hatten bereits die Beſinnung verloren. Ein ſofort herbei⸗ 
gerufener Arzt ſtellte Wiederbelebungsverſuche an, die jedoch 
bei dem 24 Jahre alten Holzarbeiter Joh. Braun aus Heu⸗ 
bude ohne Erfolg blieben. Der Verunglückte wurde als 
Leiche ins elterliche Haus geſchafſt. 

* Scheunenbrand in Borgfeld. In der vergangenen 
Nacht brach kurz nach Mitternacht in der Scheune des Be⸗ 
ſitzers Leupold in Borgfeld, Kreis Danziger Höhe, Feuer 
aus, das mit großer Schnelligkeit um ſich griff. Es wurde 
die Danziger Feuerwehr alarmiert, die ſofort ausrückte. 
Bei ihrem Eintreffen war jedoch die Scheune mit Inhalt 
vollſtändig niedergebrannt. Da andere Gebäude nicht ge⸗ 
fährdet waren, rückte die Danziger Wehr wieder ab, ohne in 
Tätigkeit getreten zu ſein. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


Jüterbog, 6. Juni. In dem kleinen Orte Neu⸗ 
markt, der unmittelbar an die Stadt Jüterbog angrenzt, 
brach in der Nacht gegen 343 Uhr eine gewaltige Feuers⸗ 
brunſt aus. Das Feuer hatte in wenigen Stunden fünf 
große Bauerngehöfte zum größten Teil eins 
geäſchert. Eine große Menge von Vieh iſt ver⸗ 
brannt. Bei dem Verſuch, Vieh zu retten, erlitten einer 
der Hofbeſitzer und ſein Sohn lebensgefährliche Brand⸗ 
wunden. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich in Brandſtiftung zu ſuchen. Da die Orts⸗ 


feuerwehren den Brand nicht allein bekämpfen konnten, 


wurde ein großes Kommando der Jüterboger Reichswehr⸗ 
garniſon entſandt. 


Kleine Rundidau. 


* Todesurteile wegen Diebſtahls. Riga, 5. Juni. Aus 
Moskau wird berichtet, daß in Salin in der Ukraine der 
Prozeß gegen 36 Angeſtellte der Sowjetgenoſſenſchaft im 
Donezbecken beendet wurde, die angeklagt waren, Mißbräuche 
und Diebſtähle begangen zu haben. Die vier Hauptange⸗ 
klagten wurden zum Tode und die übrigen zu langjähri⸗ 
gen Gefängnisſtrafen verurteilt. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe im Hotel. im Reftaurant 
im Café und auf den Bahnböſen die 


Deutſche Rundſchau. 


Waſſerſtandsnachrichten. 

Waſſerſtand der Weichſel vom 11. Juni. 

Krakau — 2,85, Zawichoſt + 1,02, Warſchau + 1,17, Plock + 0,77, 
d 0.64, Cul o 


Culm + 0,52, Graudeng 1 Le 
Schiewenhorſt + 2,24, 
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Freilicht, Freiluft und Sonne! 


una u NEVEA-CREME | 


Das gibt gesunde Haut und schön gebräuntes A — 
. edecktem Himmel; bat pity vinta uf 
bräunen den Körper. - 


Aber trocken muss Ihr Körper sein bei 


direkter Sonnenbestrahlung. Und gut mit Nivea-Creme vorher 
einreiben! Sie vermindern 1 1 die Gefahr schmerzhaften 
Sonnenbrandes. Dank des nur ihr eigenenGehalts an Eucerit 
dringt Nivea-Creme leichtin dieHaut ein, und erst die en 
drungene Creme kann ihre wohltuende Wirkung voll zur Gel- 


tem Himmell. 
en aus reinem Zinn su st 1.35 u. 2.25 


PEBECO sp. z o. odp., Kattowitz 


